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» imlikiikk Berlultr der SewirtS
Gesamlauesall seit Beginn des Meldzuges

'
sieben bis acht Millionen Mann

Heilige Opler lür riss gleiclre ^ ielAle Schwere der Niederlage
OVerlin, 7. November.

Die ganze Schwere der bolschewistischen Nie¬
derlage osfenbart sich in den geradezu unge¬
heuren Verlusten, die die Bolschewisten
seit Beginn des Ostscldzuges hatten . Genaue
Nachprüfungen und Feststellungen ergeben , dag
in der Zeit zwischen dem 22. Juni und dem
3ll . September nahezu 399 sowjetische Divisionen
mit der Masse ihrer Mannschaften und ihres
Kriegsgerätes von den deutschen Truppen ver¬
nichtet worden sind. 2m einzelnen waren es
217 sowjetische Schützen-Divisionen , SV Panzer-
Divisionen , 19 Kavallerie -Divisionen , 9 Gebirgs¬
divisionen , 2 Volkswehr -Divisivnen , zusammen
mithin 297 sowjetische Divisionen . Diese Zahl
erhöht sich um 3 Lustlande -Brigaden , 2 Infan¬
terie -Brigaden und 1 Panzer -Brigade . ,

2m Laufe des Oktobers setzten sich diese
schweren Verluste , die bis zum 39. September
für die Sowjets einen Eesamtaussall von min¬
destens sechs bis sieben Millionen vollausgcbil-
deter Soldaten bedeuteten , fort . 2n der Schlacht
nördlich des Asowschen Meeres wurden Anfang
Oktober die Masse der 9 . und 18. Sowjet -Armee
vernichtet . Am 18. Oktober war die Doppel-
schlacht von Vrjansk —Wjasma mit einer Ee-
fangenenzahl von K58 VVV beendet . 2n dieser
Schlacht wurden acht sowjetische Armeen zer¬
schlagen. Die Bolschewisten verloren wiederum
87 Schützen-Divisionen , 8 Kavallerie - Divisionen,
7 Panzer -Divisionen und 8 Panzer -Brigaden.

So haben die Bolschewisten bisher also
mindcstens389geschlossenegrögerc
Verbände verloren , deren Ersatz ihnen nicht
mehr möglich sein wird . Insgesamt bedeutet
dies einen Eesamtaussall von mindestens
7 bis 8 Millionen Sowjetarmisten
seit Beginn des Ostscldzuges . Die Kröge der
Gefahr , in der die europäische Kultur durch den
Nusmarsch dieser Kräfte geschwebt hat , kommt

darin zum Ausdruck. Die deutsche Wehrmacht
hat diese Gefahr beseitigt.

ZN der HauptsacheTanks undArtillerie
O Berlin. 8. November.

^„Die Sowjets brauchen auf alle Fälle Tanks
und Artillerie, da sie die größten Verluste
bisher an diesem Material erlitten . Es ist für
die Bolschewiken schwierig , dieses Material zu
ersetzen." Das ist keine Feststellung von deutscher
Seite , sondern von der „Newnork Times "

, die
sich das aus Ankara aus Grund von Mitteilun¬
gen eines aus Kuibyschew zurückgekehrten mili¬
tärischen Sachverständigen hat berichten lassen.
Auf Grund eigener Erfahrungen wissen die
Amerikaner , was es bedeutet , eine intakte Wirt¬
schaft auf den Krieg umzustellen . Sie können
daher gut ermessen, was es heißt . eine Wirt¬
schaft zur Basis für eine umfassende Kriegswirt¬
schaft zu machen.

T In Ostfriesland , am 8. November 1911.

Zum ersten Male finden in diesem Jahre am
9. November in allen Ortsgruppen des Reiches
Feiern statt , in denen der Opfer gedacht wird,
die von 1914 bis 1941 für das heilige Ziel
der Freiheit des deutschen

' Volkes
im äußeren und inneren Kampfe gebracht
worden sind . Wie das Sterben der Frontsol¬
daten des Weltkrieges durch die Tat der Blut¬
zeugen vom Odeonsplatze vom Makel des mar¬
xistischen Dolchstoßes gereinigt ist , so ist der Ein¬
satz der neuen deutschen Wehrmacht untern,
Hakenkreuz im entscheidenden Ringkn unserer
Tage ein Bekenntnis zu dem revolutionärem
Aufbruch in München vor achtzehn Jahren . 1914
wurde zu einem Kampfe angetreten , dessen Sinn

Rooscvelt - der „Bedrohte
Neue Lugen des Präsidenten der Bereinigten Staaten

( V » o mmerem Vertreter io Stoekkolin»

ZZ Stockholm, 8. November.
Rooscvelt hielt Donnerstagabend eine Rede

vor einer Versammlung von Marxisten , politi¬
schen Agitatoren und Emigranten aus Europa.
Er verschmähte die Gelegenheit , vor diesem
erlauchten Forum einen Beweis anzutrctcn sür
für seine letzten Fälschungen ! Die „ Landkarte"
zur Einteilung der slldamerikanischen Staaten
wurde ebensowenig vorgelegt , wie die Doku¬
mente über die angebliche Abschaffung der Re¬
ligionen . Wohl aber setzte Roosevelt seinen
Hörern eine neue Lüge vor , nämlich die
Behauptung , daß auch die Eroberung der west¬
lichen Erdhälfte auf dem „deutschen Fahrplan"
ihren Platz habe.

Er bemühte sich weiter , diejenigen Völker,
die von dem Druck der Plutokraticn und der
Gefahr des Bolschewismus befreit sind , aufzu-
hetzen . Rooscvelt gab zu , daß die USA . bisher
nur „ beschränkte Opfer " gebracht haben , aber
auch in USA . beginne man jetzt den Druck
des Krieges zu fühlen. Viele USA .-
Arbeiter müßten ihre Bequemlichkeit opfern,
um Flugzeuge , Schiffe und Tanks für England,
Tschungking - China oder die Sowjetunion zu
liefern . Er schimpfte weiter auf alle Amerikaner,
die etwa versuchen sollten , ihre Wirtschaftsmacht
zu einer Verzögerung der industriellen Erzeu¬
gung zu benutzen . Zum Schluß verhieß Roose¬
velt eine „bessere Wel t " für die Zeit nach
dem Kriege , womit er bestätigte , daß die bisher
von den Plutokraticn geprägte offenbar selbit
nach seiner Ansicht den Massen nicht mehr als
besonderes Ideal vor Augen steht.' will die Bolschewisten wüschen

Mit frechem Schwindel sucht er die verzweifelte Lage der Sowjets zu verschleiern
O Berlin, 8 . November.

Stalin hielt Donnerstag aus Anlaß der bol¬
schewistischen Oktoberrevolution eine Rede , ,n
der er die Zertrümmerung der bolschewistischen
Armeen zu bemänteln und die Verluste so vieler
Schlachten und Gebiete als vorüber¬
gehende militärische Mißerfolge
hinzustcllcn versuchte. Die Rede des bolschewi¬
stischen Gewalthabers läßt in ihren zwischen
Furcht und Lüge schwankenden Haltung deutlich
die verzweifelte Lage der Sowjets er¬
kenne,, . Der Wahrheitsgehalt der Rede wird
eindeutig durch die Behauptung festgestcvt . die
Zahl der sowjetischen Vermißten betrage nur
378 VW Mann . Allein in der Vernichtungs¬
schlacht ostwärts Kiew verloren die Sowjets
663 Wg Gefangene , und in der Doppelschlacht
von Wjasma und Vrjansk betrug die Zahl der
bolschewistischen Gefangenen 657 948 Mann,
während er in seiner Rede nur 378 690 Mann
vermißt.

Als die eine Ursache für den Mißerfolg be¬
zeichnet er das Nichtvorhandensein einer
zweiten Front in Europa gegen Deutsch¬
land . Die S ' ' s muß en K : - g ' lein -cv
ohne die militärische Hilfe eines anderen . Daß
es den Bolschewisten und Engländern nicht ge¬
glückt ist, eine zweite Front in Europa auszu¬
ziehen , ist ja gerade der Erfolg der überlegenen
deutschen Kriegführung . Man kann es daher
verstehen , daß Stalin die bolschewistischen
Massen auszuheitern versucht , indem er ihnen
dieie zweite Front verspricht , ein Versprechen,
das man doch recht zurückhaltend betrachten
muß.

Die zweite Ursache des sowjetischen Miß-
ersolges erblickt Stalin überraschenderweise in
dem Ai a n g e l an P a n z e r k a m p f w a g e n
vn d F l u g z e u g e n . „Die Zahl unserer
Panzer "

, so behauptet er , „ ist um ein mehr-
tüches geringer als die der Deutschen ." Ja,

jetzt ist sie das , nachdem die deutsche Wehr¬
macht die Masse der sowjetischen Panzer und
Flugzeuge vernichtet -und erobert hat . Die
deutschen Abschuß- und Beuteziffern beweisen
aber , daß die Ausrüstung der Sowjetarmee an
Panzerkampfwagen und Flugzeugen bei Beginn
des Feldzuges größer war als die der deut¬
schen Wehrmacht . Wenn sie jetzt um so viel ge¬
ringer ist, zeugt das für den deutschen
Erfolg.

Die Umkehr der wahren Verhältnisse , die
die Zahlenangaben Stalins auszeichnet , kommt
auch in seiner Behauptung von der „ hohen
Mora l " der Sowjet - Armee zum Ausdruck.
Jene Sowjetarmisten , die sich bekanntlich die
fürchterlichsten Greueltaten zuschulden kommen
ließen , die je Angehörige einer bewaffneten
Macht getan haben , macht er zu Helden , wäh¬
rend er die deutschen Soldaten in „ Beruss-
räuber " verwandelt . Die Herabsetzung des
deutschen Soldaten aus diesem Munde läßt uns
kalt . Dadurch gelingt es ihm auch nicht im ge¬
ringsten , den Sowjetarmisten ihre Verticrthcit
und Roheit zu nehmen . Aehn ' ich verhält es
sich damit , wenn er die Deutschen in den Ge¬

bieten , die sie in Besitz genommen haben , zu
Unterdrückern macht.

Wenn Stalin sich in seiner Rede auch noch
so sehr bemüht , die bolschewistischen Massen
über die verzweifelte Lage zu täuschen, und
wenn er auch noch soviel schöne Worte ge¬
braucht und falsche Zahlen benutzt, um den ver¬
dummten Menschen der Sowjetunion die Deut¬
schen als die Verlierenden hinzustcken , so kann
er doch seine verzweifelte Stimmung nicht
gänzlich verheimlichen . Direkt und indirekt
muß er zngeben , daß die A n g r i s s s w a f f e n
der . bolschewistischen Stoßarmecn zerschla¬
gen sind, und daß ein Gebiet verloren ging,
das dreimal so groß ist wie das Deutsche Reich.
Seine Tiraden werden zuschanden vor den nüch¬
ternen Zahlen : 2n der Zeit vom 22. 2uni bis
zum 31. Oktober verloren die Bolschewisten
1 669 999 Quadratkilometer : und was noch
wichtiger ist, das verlorene Gebiet umfaßt den
weitaus größten Teil der sowjetischen Produk¬
tion und der Rüstungsindustrie . Diesen uner¬
setzlichen und tödlichen Verlust verschweigt
Stalin , weil es seiße ganze Rede hinfällig
machen würde.

IV. O. : „IViv müssen dslksn , sonst ertrinkt er !" 2sicknunZ : Qslrlsn.

die Empörer vor der Feldherrnhalle wieder
klargemacht habe » , für dessen Vollendung 1939
das deutsche Volk die Waffen von neuem er¬
hoben hat.

Die Vernichtung des Reiches war die Absicht
der Feinde , die uns im Weltkriege gegenübcr-
standcn . Das Judentum hatte eine Vielzahl
von Staaten auf das Herzvolk Europas gehetzt,
um cs apszulöschen als Großmacht . In Ver¬
sailles zeigte man , daß kein echter Friede sein
sollte , sondern endgültige Versklavung . Die
Plutokraten preßten uns aus bis aufs Blut,
traten die Ehre der Nation mit Füßen uyd
wähnten sich am Ziele ihrer dunklen Machen¬
schaften . Da leuchtete in München auf das Fa¬
nal der Freiheit , das von den Zwinghcrren , die
Deutschland als eine Kolonie des Goldes be¬
trachteten , nicht begriffen wurde . Ihr Un¬
verstand war unseres Volkes Glück:
so konnte aus der vermeintlichen Niederlage des
mißlungenen Aufstandes die Erneuerung cmpor-
wachsen , die die Besten anzog , die vom Geiste
der Blutzeugen beseelt waren , allem Widerstand
zum Trotz das Banner der Hoffnung und des
Glaubens Hochzuhaltcir , eher selbst zu fallen als
die Fahne sinken zu lassen.

In der gleichen Zeit tiefer innerer Wand¬
lung unseres so schwer geprüften und ge¬
läuterten Volkes vollzog der Bolschewismus im
Osten eine militärische Aufrüstung , wie sie bei¬
spiellos in der Geschichte ist. Das Judentum,
das entsprechend seinem Willen den Kriegsaus¬
bruch 1914 wie den schändlichen Abschluß 1918
gewollt und betrieben hatte , schaffte sich unter
dem Zeichen des Sowjetsternes eine Waffe , die
dazu ausersehen war , der europäischen
Kulturwelt den endgültigen Todes¬
stoß zu versetzen Diesem teuflischen Vorhaben
wurden selbst die ganz einfachen Bedürfnisse der
zahlreichen Völkerschaften , die Moskau unter¬
jocht hatte , untergeordnet . Gesundes Bauerntum
wurde umgcschmolzen zu seelenloser Maschine,
die lediglich dem Gebar Ahasvers gehorchte . Die
Sowjetunion wurde die große Rllstungssabrik
der bolschewistischen Weltrcvolution , der alles
an Werten geopfert wurde , die von früher her
vielleicht noch vorhanden gewesen waren . Juda
setzte alles auf eine Karte , vor allem seitdem
cs erkannt hatte , daß die Wiedergeburt des
Reiches nicht das Wunschbild verträumter Idea¬
listen blieb , sondern sich als nicht zu leugnende
Wirklichkeit im Weltgeschehen abhob . Noch ge¬
walttätiger als vorher wütete Stalin , schwang
er die Sklavenpeitsche über die Millionen
Bauern und Arbeiter , wie er sie seit diesem
Sommer — im Einvernehmen mit dem pluto-
kratischen Eggland — in den sicheren Tod ge¬
trieben,hat . . .

Eine ungeheuere Macht wurde zerbrochen
durch die Soldaten Adolf Hitlers . Wie einst
im Innern Rotfront bezwungen worden war,
so wurde jetzt die Entscheidung erfochten über
die Heere des gleichen Feindes , der es ehedem
verstanden hatte , deutsche Menschen zu seinen
Werkzeugen zu machen und sie so schändlich zu
mißbrauchen . Wie sich damals im Innern d i e
verbindende und einigende Kraft
der nationalsozialistischen Lehre
als Siegerin erwiesen hat , so zeigt sich nun die
größere Stärke auch nach außen . Die Ordnung,
die das Hakenkreuz einer Welt voller Unruhe
und

- Haß gibt , erhebt sich über die gewollte
Zerstörung , die von Moskau aus die Völker ver¬
wirren . und verderben sollte . „Am deutschen
Wesen soll einmal die Welt genesen " . Wie ist
dieses Wort in der Vergangenheit so häufig
mißverstanden morden — und dennoch : ist es
heute nicht wabrer denn je ? Der Kampf , den
das Reich zusammen mit seinen Verbündeten
gewinnt , ist ein göttlicher Auftrag , der neuem
Leben in Ehre den Weg frei machen soll.

Zwischen den Heldenqräbern des Weltkrieges
und denen des jetzigen Ringens liegen die
Ehrenmale am Kö r

' " scheu P ' atz zu München.
Wie wir zu diesen all die andern Toten eines
heiligen Freiheitknmpses zählen , so zu jenen
die Hügel in der iieimat , die die Gebeine derer
bergen , die hier Ovser feindlicher Angriffe ge¬
worden sind . Diese Sinnbilder fern und nah
sind die leuchtenden Zeichen einer
völkischen Einigkeit, die die Trennungen



von ehedem iibcrbrückt und alle Söhne und
Töchter zu würdigen Gliedern einer Gemein¬
schaft macht , um die so Heist im Innern gerun¬
gen worden ist , dag sie jetzt in dem Feuerreaen
des Feindes zu bestehen vermag , 1814/18 fehlte
nicht nur die Klarheit über den vom Judentum
entfesselten Kriegs sondern auch die innere Ge¬
schlossenheit , die Voraussetzung zum Siege war
und ist, 1923 wurde mit Blut die Mahnung
der Bekenner ins Gewissen der Nation geschrie¬
ben , dag die völkische Gemeinschaft begründet
sein must auf Ehre und Freiheit , Und in,
unseren Tagen blickt die Heimat auf das Vor¬
bild der Front , deren Feldherr derselbe Führer
ist , der vor achtzehn Jahren der Minderheit vor¬
anschritt , die sich berufen fühlte , das Rad des
Schicksals zu wenden.

Wenn wir am 9, November 1941 dieses
Wandels gedenken , wird uns die Gröste des Ver¬

mächtnisses offenbar , das uns Eöfallene und Er¬
mordete deutschen Freiheitskampfes hinterlassen
haben . Wenn die ersten Kämpfer uni die Er¬
neuerung lediglich die Hoffnung auf eine Wie¬
dergeburt ihres heißgeliebt « : Vaterlandes ge¬
habt haben , so ist es h e u t e bereits unserm
Volke vergönnt , den Sieg zu sehen,
den das scharfe Schwert unserer Wehrmacht er¬
zwingt und dessen sich die Heimat in Arbeit und
Haltung würdig zu erweisen hat . So senken
wir die Fahnen in Trauer über jedes Opfer,
das brausten und drinnen gebracht worden ist,
sind aber zugleich stolz , daß das heilige Erbe
von 1914 , der Gedanke des Ewigen Deutsch¬
lands , nicht unterging , sondern verklärt 1923 den
Sehenden sichtbar wurde , um sich jetzt kraftvoll
zu erheben über die Mächte der Finsternis , die
unterliegen werden dem Lichte des Haken¬
kreuzes ! IVl b.

Ser SOret nach der „Metten Front"
Churchill fühlt sich wohl in der „gutenGesellschaft " Stalins undRovsevelts

(vraktberiedt unserer berliner Sckriktleitung»
G H , B e r l i n , 8. November.

Ein eigenartiges Lügentrio der drei befreun¬
deten Volksbetriiger Churchill —S talin —
Roosevelt hat innerhalb von 24 Stunden ge¬
sprochen , und mit seinen Reden einen wahrhaft
komischen Zusammenklang geschaffen , Stalin , der
Oberstkommandierende der sowjetischen Wehr¬
macht , der in vier Monaten ununterbrochen
Niederlagen hinnehmen mußte und heute den
Verlust von siebe» bis acht Millionen seiner
Sowjetarmisten zu beklagen hat , so dast der
„Rote Stern " bereits von einer zahlenmüstigen
Ileberlegenheit der Deutschen sprach , wartete
jetzt mit frecher Stirn mit sowjetischen Verlust-
zahlcn auf , die selbst der jüdischen „ New dort
Times "

so dumm verlogen erschienen , dast sie sie
Lei aller Frcundschast für den Blutsäufer Stalin
nicht hinnchmcn - wollte.

Dieser Obcrstkommandierende Stalin erhob
nun den Vorwurf gegen s- inen Verbündeten
Churchill , dast die sowjettschen Armeen ihre
Niederlage hätten hinnehmen . müssen , weil
keine europäische Front der Engländer
gegen Deutschland errichtet würde,

Rooscvelt unternahm cs zur gleichen
Zeit , von den sozialen Zuknnstsabsichten der
USA , und ihrer Freunde zu sprechen . Er , der
innerhalb acht Jahren seiner Präsidentschaft
an der Spitze eines Landes mit reichsten Roh¬
stoffquellen und Produktionsmbglichkeitcn der
Welt einer Millionen -Arbeitslosigkeit nicht zu
steuern wustte , hat mit dieser Behauptung über
Lösungsabsichtcn der sozialen Frage eine seiner
grösttcn Lügen ausgesprochen,

Der dritte im Bunde , Churchill , war im
Grunde der Bescheidenste dieser Redner . Cr
nahm die Gelegenheit eines Besuches an der
britischen Ostküste wahr , wo er sich vielleicht von

den Wirkungen deutscher Luftangriffe über¬
zeugen wollte , er stellte seine Rede unter Las
Motto : „Wir haben einen austerordentlichen
Erfolg davongetragen , weil wir noch leben,"
Mit dieser Bescheidenheit verband et die Riick-
erinnerung an das Diktat non Versailles , wo¬
bei er bedauerte , dast man dem Deutschen Volk
Gelegenheit gegeben habe , die ibm ange¬
legten Ketten von Versailles zu sprengen.
Dann bewunderte Churchill die ,,herkulische"
Krast und wohl mit einem Schuh beißender
Ironie „ die bedeutsamen Ergebnisse " im Kampf
Stalins , den er als grasten Verbündeten be-
grüstte . Er fühlte sich wohl in der guten Ge¬
sellschaft , in der er mit Stalin und Roosevell
marschiere , sagte ausgerechnet Churchill , der
nach 19l8 den Bolschewismus als Auswurf
menschlicher Verworfenheit bezeichnete . Von
einer zweiten Front für Stalin hat aller¬
dings Churchill nicht geredet , dem englischen
Volk aber einen Trost zugesprochen mit der
alten Leier , dast es den Krieg gewinnen werde
wie 1918 . Gerade auf diese Erklärung gibt
eine lange Betrachtung des „Manchester Guar¬
dian " eine bezeichnende Antwort , Zunächst
lägt der Betrachter Stalin mit seiner
Forderung nach der „ zweite, , Front " absahren.
Andererseits könne England nur den Krieg
durch einen Verbündeten aus dem
Lande gewinnen . Er empfiehlt zur Unter¬
stützung der angeschlagene » Sowjets eine „ uner¬
bittliche Untersuchung "

, ob man nicht britische
Soldaten , Flugzeuge und Tanks in die Sowjet¬
union entsenden könnte , Diese Aeusterung ge¬
hört in die neueste Agitations - Kampagne Chur¬
chills hinein , die die britische Presse , offenbar
in Auswertung der Forderungen Stalins nach
Hilfe , von einer grasten Luftonensive mit briti¬
scher Hilfe in der Sowjetunion selbst sprechen
lägt.

VriiiW Spitzen gegen USA.
Lin aufschlußreicher Aufsatz -er „Limes"

lVoo unserem Vertreter in Stockholm)

W Stockholm. 8 . November.

Der „Ti »ies "-Aufsatz, der eine beschleunigte
Kriegserklärung an Finnland gemäh den Wün¬
schen der Sowjetunion befürwortet , enthält
neben Ausfällen gegen Finnland und einer ge¬
wissen Kritik an der eigenen Regierung wegen
Mangels an Initiative und Weitblick einige
Spitzen gegen die Vereinigten Staaten.

In den „ Times " heißt es : „Wenn Schwierig¬
keiten mit Material und Transvorten die prak¬
tische Hilge begrenzen , die wir unseren Alliier¬
ten geben können in dieser kritischen Stunde , G
ist das um so mehr Grund , jede Geleaenhcii zu
begrüsten , bei der wir durch andere Mittel die
Anerkennung gemeinsamer Interessen und ge-
mciniamcr Politik zwischen den Sowjets und
uns selbst demonstrieren können "

. f !f „Times"
fahren fort : „Das Gefühl der Unruhe wurde
nicht durch die Mitteilung vermindert , dast das
lange Zögern dazu benutzt wurde , die Domini¬
ons und USA , zu betragen hinsichtlich der
Zweckmäßigkeit , gemäst Stalins Bitten zu ban¬
deln , Es ist eine gute Sitte , die Doinirttvns
in austenpolitischen Fragen zu „konsultieren,"

Die Sitte , die Bereinigten Staaten zu be¬
fragen , ist minder deutlich ausgeprägt . In
manchen politischen Fragen kann es gut sein,
anzucrkennen , dast die Initiative bei den Ver¬
einigten Staaten liegt , vorausgesetzt , daß dies
Erostbritannien nicht abhält , seine eigene Stel¬
lung klarzumachen . In Fragen , die sich direkt
aus dem Krieg herleiten , besonders Fragen , die
mit Europa zu tun haben , wünschen die Ber¬
einigten Staaten vermutlich die Ansicht der eng¬
lischen Regierung kennenzulernen , aber sie
können kaum wünschen , über diese Ansichten
selbst eine Entscheidung zu treffen . Washington
würde sich schnell jedem Versuch widersetzen,
irgendeine lästige Verantwortung auf die Ver¬
einigten Staate » abzuschiebcn für Beschlüsse , di«
in London gefastt werden müssen . In der Ver¬
gangenheit wurde die englische Diplomatie zu¬
weilen beschuldigt , nicht hinreichend mit der
amerikanischen öffentlichen Meinung und ameri¬
kanische» Politik zu rechnen , Es wäre bedauer¬
lich , wenn durch denselben Mangel an Erkennt¬
nis England jetzt zum entgegengesetzten Experi¬
ment übergehen und jeden eigenen Beschlust von
Amerikas Billigung abhängig machen würde . '

Für kampftlitfcheidelide Mntzeit
O Berlin, 7. November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬

befehlshabers des Heeres das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberst Eue >nbel, Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments ; Oberstleut¬
nant Hitzfeld, Kommandeur eines Infanterie¬

regiments und an Hauptmann Köster, Batail-
lonskommandeur in einem Jnsanteriercgimcnt.

Störangriffe ohne -Wirkung
O Berti » , 8. November.

Der Feind unternahm in der Nacht zum

heutigen Sonnabend Störangrikse aus größere

Teile Deutschlands ohne nennenswerte Wir¬

kungen . Ferner griff er die Neichshanpt-

stadt an . Durch Bombcnwiirse auf Wohn¬

viertel auch in Berlin hatte die Zivilbevöl¬

kerung geringe Verluste . Nach bisherigen Fest¬

stellungen würben sechs britisch« Bombenslug-

zeuge abgeschossen.

vruck unk Rrrlu - NS -Laua - rlag Wkirr -Ems EmiH
tzwk >gn >c0„ lall »»g Emden Derlagsieüe , tzau » Pari,
Hauplickmslleite , Menio Folkeris , beide In Emden , Zu,
Zeit eilt die Nnzriuenpi - islistr Nr . Ll kllr all « Ausanien

Msie -lungs - Mommen unterzeichnet
O V e r l i n . 8. November.

Zwischen der Rcichsrcgicruna und der italie¬
nischen Regierung wurde ein Abkommen über
die Umsiedlung der deutschen Staatsanaehörigen
und Volksdeutschen aus der Provinz Lai¬
bach unterzeichnet.

M Aul einer Kuudaebuua der NSDRP , des Kreises
ISeiderland sprachen in Arnheim Rrichslammiyar
Rrichsminilirr Senh -Vnquael , iowi , illeichsitatthalier Gau¬
leiter garster , der für «iiiiz « lag . als Gast de» Rrichs-
lommissar » in den Niederlanden weilt.

l ) Der italienische Nelepersishrer , General Roll ),, der
sich aus - Einludung des Reichslriepersühre -», General der
Lnsanterie Reinhard , I» Deutschland besindet , ist in Berlin
eingetrassen.

() Der italienische M i n , st e r r a I ist aus 2o „ n-
abend , 29. Rovrmber , eiuberusen worden.

l ) Die Beiten Huben, wie au » Rangun gemeldet mird,
erneut «inen der betanniesien PaiUiler Burmas, Mit¬
glied de» burmestichen Sleprtjscntanleuhause », wegen stiner
nationalen Beliitigung oerhasiet.

l ) Auf den englandhörige » iralischen Minifterpriisideulen
Nuri es Said wurde »in Anschlag oerilbl , der inib-
lang . Der Täter tonnte nicht sestgestet» werde »,

lj Rooseoelt erteilt « di« Semtlchligung zu einer Anleihe
, on einer Milliarde Dollar an di « BoNche-
wisten , wie da « Siautsdepartemeut der Veeeinigien Sion-
len detannt gab.

l ) Assoeialed Preh zusolo « »emonsteiiett Donnerstag eine
Anzahl grauen »or drm Weihen Kau » in Aiaidingtou n-ii
Plakaten , die die Aasicheijl ,,S i e l I t Roosevell
unter Anklage" oder „ Berlrcibt die Engländer au»
Washington ".

Stark ausgebaute Stellungen durchbrochen
Verfolgung -es Feindes auf der Kr ;m erfolgreich fortgesetzt

O Aus dem Führerhauptquartier , 7. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Auf der Krim setzten die deutschen » nd

rumänischen Truppen die Verfolgung trotz un¬
wegsamen Eebirgsgeländcs und zäh kämpsen-
den Nachhuten des Gegners erfolgreich sort.
Sturzkampsslugzeuge zerschlugen seindliche Stel¬
lungen im Festungsgebiet von Sewastopol
und brachten mehrere Batterien zum Schweigen.

2m Donezbecken kämpften sich deutsche
und italienische Verbände weiter vorwärts.

2m mittleren Abschnitt der Ostfront durch¬
brachen Infanteriedivisionen stark ausgebaute
Stellungen des Feindes und brachten zahlreiche
Gefangene und Geschütze a^ Beute ein.

Vor Peterhos versenkten Batterien des
Heeres einen feindlichen Frachter . Lenin¬
grad wurde bei Tage mit Bomben schweren
und schwersten Kalibers belegt.

2m Kamps gegen Erostbritannien bombar¬
dierte die Luftwasse in der vergangenen Nacht
Häsen an der englischen Ost - und Süd
Westküste. Volltresser in Vcfforgungs-
bctrirbcn riesen grohe Brande hervor . Im
Kanalgebict und vor der niederländischen Küste
wurden zehn, vor der norwegischen Küste
e i n britisches Flugzeug abgeschojsen.

In Nordasrika griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge mit guter Wirkung britische Zeltlager
und Beseitigungen in Todruk an.

Der Feind unternahm in der Nacht zum
7. November mit einer geringen Zahl von
Bombern wirkungslose Angrisssversuche aus
einige Orte N o r d d c u t s ch l a n d s.

?rel Abschüsse -urch -teKrtegsmartne
O Berlin, 8, November,

Starke deutsche Abwehr an der Kanal - und
Attanliktüste nahm im Verlaus des ll , November
vereinzelle britische Bomber unter wohlgeziclles
Feuer , An der Atlai - tikkiiste wurden bereits
Im Kiistenvorseld von deutschen Vorposten-
booten zwei britische Bomber bren¬
nend abgeschossen , E i n britisches Bomben-
flugzeug wurde von dem Feuer eines Minen¬
suchbootes erfaßt und gleichsalls vernichtet.
Damit verloren die Briten am 6, November
durch Einheiten der deutschen Kriegsmarine
drei Bomber.

Oer tapfere deutsche Ansanterist
O B e r l i n . 8 . November.

I »> Mittelpunkt der Kämpfe an allen Front -,
abschnittcn tm Osten steht der deutsche I » s a » -
ter ist , der im Zusammenwirken mit de» on-
deren Massen des deutschen Heeres immer wie¬
der im Angriff die sowjetischen Kräfte zer¬
schlägt . Trotz teilweise völlig ungangbarer
Wege und versumpften Geländes und obwohl er
bei schweren Vorstößen oft tagelang auf die von
ihm selbst mitgesührte Verpflegung aiiqewicsc»
ist, vollbringt der deutsche Infanterist täglich
beispielhafte Leistungen.

In den Kämpfen auf der Krim wurde ein
Oberfeldwebel in einem fränkischen Infanterie¬
regiment zum sechsten Male verwun¬
det, als er an der Spitze seines Stoßtrupps
sowjetische Verteidigungsnester südlich Arm-
jansk niedcrkämpste . Nach seinen bisherigen

Verwundungen war der Oberfeldwebel stet»
freiwillig bei seiner Kompanie aoblieben , um
nicht bei entscheidenden Kampfhandlungen zu
fehlen . Am Tage seiner sechsten Verwunoung
stellte der Oberfeldwebel nach sehr erbittert ge¬
führten Kämpfen gegen Abend selbständig au»
der Lage heraus einen Stosttrupv zusammen
und griff mit ihm sowjetische Stellungen auf
beherrschenden Höhen südlich Armsanik an . Es
gelang ihm und seinen Männern , die Wider¬
standsnester auszuräuchern und damit die Aus¬
gangsstellung für den nächsten Tag zu schaffen.

„Ctngalkse Mime " torpe-iert
o Neu York , 8 , November.

Das 8474 VRT . große britische Motor»
schiff „Cingalesc P r i n c e " ist nach Mit-
teikung aus Marinekreise » der Vereinigten
Staaten torpediert worden . Siebzehn Mitglie¬
der der Besatzung wurden von dem spanischen
Dampfer „ Eastillo de Monijuich " gerettet . Die
übrigen 37 Mann der Besatzung gingen mit
dein Schiff , als cs explodierte , unter.

Britische Korvette versenkt
O Genf, 8 . November,

Die Korvette „G l a d i o l u s " ist versenkt
worden , wi » Reuter auf Grund einer Mitlci»
lang der britischen Admiraliläl meldet.

Norwegischer Motortanker gesunken
O Neu york, 8 November.

Neunorkcr Schisiahrtskreiso berichten , dast
der in britischen Diensten fahrende norwegische
9 739 BRT , große Molortanker „ B a r f o n n"
im Nordailanlik versenkt wurde . Die „ Bar¬
sonn " habe sich aus dem Wege von Texas nach
England befunden.

Sechs Flugzeuge abgeschossen
O Rom, 7. November.

Der italienische Wchrmachtbcricht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Flugzeuge überflogen im Lause
>es gestrigen Tages und der vergangenen Nacht
-inige Landstriche Siziliens und Eampaniens.
!ln einigen Stellen wurden Bomben abgcwor-
en , die keine Opfer zur Folge hatten und ganz
unbedeutende Schäden verursachten.

Die Opfer des im gestrigen Wehrmachtbericht
zemeldeten Angrisfs aus August « haben sich aus
jehn erhöht . Im Lause des Tages wurden von
»er örtlichen Bodenabwchr insgesamt drei
Zlugzeuge abgeschossen.

In Nordasrika besonders lebhafte Tatig-

Tobruk und Sollum.
Englische Flugzeuge führten Einflüge in das

Gebiet von Bengasi und Tripolis durch und
warsen Bomben ab . Eines der Flugzeuge
wurde von unseren Jagdflugzeugen und ein
zweites von der Bodenabwehr abgeschossen.

In Ostasrika wurden Versuche des Fein¬
de« , in die verschiedenen Frontabschnitte einzu-
dringen , überall von unseren Truppen vereitelt.

Aus weiteren Nachrichten über die im gestri¬
gen Wehrmachtbericht gemeldeten Aktionen
eines unserer Torpedoboote ergibt sich, daß drei
statt zwri Flugzeuge abgeschossen wurden.

HertMWen-e Leistung -er Kriegsmarine
732000 BRL. tm Mtl -zug bis zum 1 . Oktober befördert

O Berlin, 7. November.
Die deutsche Kriegsmarine führte im

Verlaus des Ostseldzuges neben der eigentliche»
Kampstätigkeit , der Legung von Minensperren
und anderen bedeutsamen Aufgaben eine
Tran sportlei st ung durch, für deren
Umfang cs in der Seckrieggeschichte nur das
Norwegenunternehmen vom Frühjahr 1Ü4V als
Beispiel gilt . Mannschaften des Heeres,
Pferde , Panzerwagen , Artillerie und sonstiges
Kriegsmaterial wurden in großer Zahl beför¬
dert . Die Transporte waren während des Vor¬
marsches der deutschen Truppen an der balti¬
schen Küste von besonderer Bedeutung , aber
auch am nördlichen Eismeer war der
Nachschub über See äußerst wichtig . Die deutsche
Kriegsmarine führt « die Transporte mit sehr
geringen eigenen Verlusten durch.

Auch im Schwarzen Meer konnte die
deutsche Kriegsmarine nach der Besetzung und
Wiederherstellung wichtiger Häfen und der

Freimachung der Schiffahrtswege ihre Trans»
poitc zum großen Teil auf erbeuteten
Schiffen durchführen . Auch hier war der Nach¬
schub sür die verrückenden deutschen Truppen von
Bedeutung , und zahlreiche Erfolge konnten
dank der raschen Durchführung der Transporte
errungen werden . Bei der Bewältigung dieser
Aufgaben sind die zahlreichen Schwierigkeiten
in Betracht zu ziehen , die erst in mühevoller
Arbeit beseitigt werden mußten , In der Ost¬
see vor allem mußten die Schiffahrtswege von
feindlichen Minen gesäubert und dauernd be¬
aufsichtigt werden.

Bis zum 1 . Oktober belief sich an der Ost¬
front die bewegte Transporttonnage auf 732 lwtl
BRT . Diese Zahl veranschaulicht jedoch nur
einen kleinen Teil der im Verlaus de» Ostseld¬
zuges von der deutschen Kriegsmarine bewältig,
ten Aufgaben , die bei einer ganzen Reihe an¬
derer Operationen in entscheidender Weise mit«
wirkte.

Paul Limke - Ehrenbüraer Berlins
Sr . Goebbels überreicht -ie vom Führer vrliebene Goetbe-Me -allle

O Berlin. 8, November.
Der Altmeister der Berliner Operette , Paul

Lincke, der volkstümlichste Komponist der Reichs¬
hauptstadt , stand Freitag anläßlich seines
73, Geburtstages im Mittelpunkt eines Fest¬
aktes in, Berliner Rathaus . Als der Gauleiter
der Reichshauptstadt , R e i ch s m i n i st e r D r.
Goebbels, gemeinsam mit Paul Lincke und
Bürgermeister Steeg den Saal betrat , wurde
der Jubilar von den Anwesenden durch stürmi¬
schen Beifall begrüßt , Dr . Goebbels überbrachte
Paul Lincke die Glückwünsche des ganzen deut¬
schen Volkes und insbesondere seiner Vaterstadt,
der Rcichshauptstadt Berlin . Ungezählte Mil¬
lionen vereinigten heute ihren Dank und ihre
Glückwünsche sür de» Komponisten , - er so vie¬
len im Laufe seiner langen und fruchtbaren
Schaffenszeit Lebensfreude . Unterhaltung , Er¬
hebung und Entspannung geschenkt habe . Seine
ewig jungen Melodien seien über den ganzen
Erdball gewandert , und so könne man den Alt¬
meister , oen man besser den Ewigjung¬
meister der Berliner Operette nenne,
mit Recht als einen Sendboten des deutschen
Gemüts in der Welt bezeichnen,

Dann überreichte Reichsminister Dr . Goebbels
Paul Lincke die ihm vom Führer verliehene
Goethe - Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft mit den besonderen Glückwünschen des
Führers.

„Weil Sie Berlins Namen und Ruf in Ihren
Melodien durch die ganze Welt trugen , so führte
Dr . - Goebbels aus , hat die Reichshauptstadt sich
auf meinen Antrag hin entschlossen , Sic zu
ihrem Ehrenbürger zu ernennen "

. Dr.
Goebbels überreichte unter dem Beifall der An¬
wesenden dem Jubilar den Ehrenbürgerbries der
Rcichshauptstadt und beglückwünschte ihn auf
das herzlichste zu dieser großen und seltenen
Auszeichnung , Als persönliches Geschenk wid¬
mete Reichsininister und Gauleiter Dr , Goebbels
Paul Lincke einen aus edelstem Material gear¬
beiteten Dirigentenstub , dessen künstlerisch aus-
gcführter Behälter die Widmung trägt : Dem
Altmeister der Berliner Operette , dem Schöpfer
ungezählter volkstümlicher Melodien , die zum
Ruhme der deutschen Uitterhaltunqskunst über
die qanze Welt gewandert sind : Unserem Paul
Lincke zuin 73, Geburtstag mit herzlichsten
Glückwünschen ".
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Die Kuckucksuhr / Erzäh ' ung von M . Graf

Don Vor Endhaltestelle der Stadtbahn
b vcgann die Strafte mit jedem Tausend¬
ster mehr zu verwildern . Dort drangen
MS stc den Name » eines berühmten Mannes
Ur noch widerwillig wie eine Last , die man
,r vorzeitig au,gcbürüer hatte . Uralte Bäume
schatteten sie , Sie munteren Eichtalcr tum-
seltcn sich ohne Scheu von Ast zu Ast , Vlau-
locken und Nainfarm hatten längst wieder die
richtig abgestochene » Gehsteige überwuchert,
iber hier und da war bereits ein Grundstück
mber umzäunt , ein Berg roter Ziegelsteine
trinte sich davor und eine große Tasel kündete
en Vorübergehenden , dag der und der sich hier
saus und Heim zu gründen gedachte . Mancher,

die Spargroschen noch nicht fürs eigene
lach reichen mochten , hatte beim Garten ange-
mgen und sich vorläusig mit einem schlichten
stockhaus begnügt.
Mn jenem Abend , da Herr Cornel die regeiu
Me Waldstraßc entlangpilgerte , begegnete
M keine Nkenschensecle . Trotz des unfreund-
lchcn regnerischen Wellers war er in einer
ßmdczu glücklichen Stimmung . Während er
ich in Träume versunken durch das Vrom-
iu-gcrank seines zukünstigen Gartens stolperte,
rte er plötzlich vom Nachbackgrund herüber

Klappern von Geschirr , dazwischen ge¬
samte Bruchstücke eines heiteren Volksliedes,

fleich hernach schlug eine Uhr die sechste
stunde , der Gesang brach ab , und eine ange-
ehmc , dunkle Frauenstimme sagte wie cr-
Hrocken vor dem Anruf der Zeit : „Mein Gott
- cs ist schon gleich Nacht !"

jtzerr Gornel fühlte sich durch diese , gcwisz
gnz harmlose und natürliche Feststellung wun-
>erlich bewegt . Unwillkürlich trat er dicht an
en Zaun , um womöglich die Sprecherin durchs
feilster zu erspähen . Sie musste wohl das
fallen der einsamen Schritte gehört haben,
lcnn sie schickte sich im nämlichen Augenblick
,n . die Läden zu schlleszen.
IHerr Gornel erblickte in nicht allzu weiter

Pitfcrnung vor sich ein Angesicht , das nicht
jerade schön , aber doch überaus anziehend zu
rennen war . Trotzdem ihm das Wasser ins
Lenick lief , zog er artig den Hut und nannte
einen Namen . Daraufhin blieb , zwar das
Heilster offen , aber der Ausdruck mißtrauischer
Mriickhaltung wich erst aus den Zügen des
Mädchens, als er init kurzen Worten erklärte,
laß sie binnen kurzem Nachbarn würden und
mit einem kleinen Lächeln noch hinzusügtc,
8>ß er .damit auch das Recht für sich in An-
pruch nehme , ihr freundlich zu begegnen , weil
sa nach altem Spruch ein guter Nachbar ein
halber Verwandter sei.
l Jetzt endlich schien das Mädchen zu einem

Gespräch geneigt , ja , sie lud ihn sogar ein , ins
Haus zu kommen , da der Baum , unter dem er
Schutz gesucht hatte , einer löcherigen Dachtraufe
glich .

'

Er betrat in einer gelösten und crwartungs-
tohcn Stimmung das kleine ' Blockhaus und
ind sM bescheidenen Räumlichkeiten so blitz-
lubcr , wie er das in seiner Jugend gclcgent-
zch in holländischen Stuben gesehen hatte . So-
' er das Messinggcwicht der Küchenuhr mar
flankgeputzt. Herr Gornel betrachtete sich das

unmodische Ding recht genau . Es patzte mit
seinem Rosenrankenmustcr und der stcisgcmal-
ren Windmühle auf dem porzellanenen Ziffer¬
blatt vortrefflich in diese stille , heimelige Welt.

„Früher "
, sagte das Mädchen , „hing sie in

Großvaters Schlafstube . Und immer , wenn sie
ihre Stundenzahl geschlagen hatte , fuhr ein
Kuckuck aus dem TUrchen unter der Wind¬
mühle und rief ' wie ein Echo noch einmal die
Zeit aus . Als Großvater starb , stand die Uhr
plötzlich still . Nach Jahr und Tag mühte sich
Vater , sie wieder in Gang zu bringen . Gr ist
Werkmeister in einer großen Fabrik und sehr
geschickt in solchen Sachen . Aber mit dem
Kuckuck wollte es ihm nicht gelingen , er schweigt
noch immer hartnäckig , als hielte eine unsicht¬
bare Hand ihm den Schnabel zu ."

Sie hatte inzwischen mit mütterlicher Für¬
sorglichkeit sein nasses Zeug aufgehängt und
ihm ein buntgesticktcs Kissen auf der Sitzbank
zurechtgeschoben . Sie war wohl von der Art,
die gern und selbstvergessen für die Bequem¬
lichkeit des anderen Menschen sorgt.

Das Mädchen — Herr Gornel wußte nun be¬
reits , daß cs Christine hieß — erzählte noch
dies und das von ihrem Elternhaus , was
einen Fremden kaum fesseln mochte , dem guten
Cornel aber , der nie die Geborgenheit eines in
sich geschlossenen Kreises genießen hatte dürfen,
wie ein wunderbares Märchen erschien . Er

wäre gern in alle Ewigkeit so in der warmen
kleinen Küche sitzen geblieben und hätte der
samtenen Stimme des Mädchens Christine ge¬
lauscht.

Da aber rappelte und raffelte cs in dem alten
Uhrwerk , und nun meldete sie mit Hellem , eili¬
gen Schlag die siebente Abendstunde an . Herr.
Cornel erhob sich gehorsam und blickte lächelnd
nach der unbequemen Mahnerin . „Sie hat mich
hierher gerufen "

, sagte er , „ cs steht ihr also
wohl auch das Recht zu, mich zum Gehen auf-

. zufordcrn . Ob ich aber wiederkommen darf —
das hat nicht sie , sondern einzig und allein
Fräulein Christine zu entscheiden !"

Ach, was gab cs da noch viel zu entscheiden!
Wir glauben , die Fäden ganz fest in der Hand
zu halten und sitzen unversehens schon mitten
im Netz. Wohl dem , der nicht durch törichtes
Widerstreben das Eespinnst sinnlos verwirrt,
wo nicht gar zerreißt ! Fräulein Christine
jedenfalls ahnte , was in des Mannes Herzen

.
' ' '«ich

der Schwelle „Auf Wiedersehen " sagte , da war
sich vorzubereiten begann und wie sie ihm an

cs nicht nur ein leeres Höflichkeitswort , was
sie ihm mit auf den Weg gab , sondern eine
Hoffnung und ein Versprechen.

Als sie hernach zögernd und ein wenig nach¬
denklich in ihre kleine Küche zuriickkchrte,
wandte sic sich plötzlich zu der kleinen Uhr und
indem sie mit fragend emporgewandtcm Ge¬
sicht flüsterte : „ Er ist doch ganz gewiß ein gu¬
ter Mensch ? " strich sie einmal mit zärtlichen
Fingern über das kühle Zifferblatt hin wie
über das Antlitz eines geliebten Wesens.

Der Opernkomponist, der Anekdoten sammelte
Scherzworte waren Wilhelm Kienzls stille Liebe

Fr Dem berühmten Komponisten Wilhelm
Kienzl , der kürzlich im Ehild - Spital zu Wien im
Alter von 8t Jahren gestorben ist , verdanken
wir manche bezeichnenden und bumoristischen
Aussprüche und Scherzworte großer Musiker
seiner Zeit , die er mit Liebe und Eifer zusam-
mentrug . Namentlich viele bisher unbekannte
Anekdoten und Einzelheiten aus dem Leben
Richard Wagners sind durch Kienzl an das
Licht der Oessentlichkcit gebracht worden . Hier¬
für mögen einige „ Kostproben " zeugen.

Eines Tages wollte Friedrich Nietzsche
Wagner dazu veranlassen , sich mit den Kom¬
positionen Brahms etwas näher zu befassen.
Der Vayreukhcr Meister batte jedoch dazu nicht
die geringste Lust . Nietzsche glaubte nun be¬
sonders schlau zu sein , indem er sich persönlich
mit dem abgelchntcn Notenhest im Hause
„Wahnsried " einfand . Wagner ließ sich jedoch
auch hierdurch nicht cinfchüchtcrn , sondern bot
kurzerhand seinem alten Freund die Türe.

Im Jahre 1879 war Kienzl Augenzeuge fol¬
gender Vorkommnisse : Eines Tages ^agte
Wagner im Scherz zu feinem geliebten Freund
Franz Liszt : „Ich bin nicht mit violetten Hand¬
schuhen auf die Welt gekommen wie Du !" - -
Bei einer anderen Gelegenheit , als Liszt mit
Tränen in den Augen von Bayreuth nach Rom
abreiste , rief der Meister ihm vom Bahnsteig
aus laut , aber im Tone gemütlicher Beschwich¬
tigung zu : „ Geh , du alter Römling !"

Doch auch von anderen Tonschöpfcrn hielt der
Heimgegangene zahlreiche heitere Geschichten

^ rntlicko kokunnImsctiunAen
» - - - - - — '

Annahliiciintcrsuchungen für die Wafscn -kk u. ^/ -Polizei -Division.
kDie Wasfen - f/ stellt ein : Kriegsfreiwillige ( Arbeitsdienstpflich-
Ittgc nach Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht ) , Frei-
^ willigc mit Dienstzcilvcrpflichtung vom vollendeten 17. bis zum
Mb . Lebenjahr , Freiwillige für die ^ -Polizei -Division der Iahr-
Dgünge 1907, bis 1921. Der Dienst in der Waffen - / / u . / / -Polizci-
» Division gilt als Wehrdienst . Von der Wehrmacht Gemusterte
» ( mit Ausnahme der für die Marine und Luftwaffe Gemusterten)
» könne» sich melden , dürfe » über noch nicht ausgchobcn sein.
Mie Meldung von NK .-Gestellten im Alter von 2l bis 15 Jahren
Fist zwecklos. Die Meldung von UK .- Ecstclltcn im Alter von 17

bis 22 Jahren ist nur möglich wenn sie sich für eine Dienstzeit
von l2 Jahren verpflichten ! im Alter von 29 bis 2:! Jahren nur
für die Panzcrtruppc . Nähere .Auskunft und Meldungen bei der
CrgänzungsstcUe Nordsee , sowie bei der Annahme - Untor-
suchungs- Kommission Ausführliche Merkblätter können ange-
sordcrt werden . Die nächste Annahme - Untersuchung findet statt:
am 19. 1k . um 11 Uhr in Bremen , Liiderltzschule , Dechanaistraßc,
am 1l . 11 . um 9 Uhr in Oldenburg i . O . , H2 .- Heim Wilhelm
Michaels , am 1l . 11 . um 11 .99 Uhr in Wilhelmshaven , ^ -Sturm¬
bann II 21 , Kirchcnrcihe 18, am 12. 11 . um 9 Uhr in Brake i . O .,

» Hotel Ratshalle , am 12. 11 . um 11 Uhr in Bremervörde . Hotel
"

Deutsches Haus . Arbeitsbuch und Wehrpaß sind mitzubringen,
Ergün,zungsamt der Waffen - // , Ergänzungsstelle Nordsee ( X ) ,

^ Hamburg 19, Mittelweg l6I , Fernsprecher Hamburg 1158 82/89.

verksnkvn

Lieferwagen , V» To . , fahrbereit,
zu verkauf , A . de Vries , Arle.

fest. Als einst die berühmte Primadonna Erisi
den Komponisten Bcllini fragte , was er
tun würde , wenn er mit allen seinen Werken
auf hoher Sec wäre und plötzlich von einem
vernichtenden Unwetter überrascht würde , bei
dem jeder sein kostbarstes Gut zu retten bo-
strcbt sei , antwortete der Meister ohne Um¬
schweife : „Zunächst meine „ Norma " in Sicher¬
heit bringen ."

Wenn von den großen Meistern der Nach¬
romantik die Rede ist, y>ird Wilhelm Kienzl
nie vergessen werden . Gehren am 17. Januar
1857 zu Waizenkirchen in Obcrdonau , ver¬
brachte er seine Jugend in Graz und studierte
dann in Prag , Leipzig und Wien Philosophie.
Schon zu dieser Zeit fand Kienzl den Weg zu
Richard Wagner , den er in schwärmcriichcr
Begeisterung verehrte . Es war ihm vergönnt,
nachdem er sich der Dirigcntenlaufbahn gewid¬
met hatte , 1879 in Bayreuth selbst für diesen
großen Tonschöpfer wirken zu dürfen . Außer¬
dem betätigte sich Kienzl in Amsterdam , Graz,
Hamburg und München als Kapellmeister an
der Oper.

Im Jaüre 1917 ließ sich der Meister für dau¬
ernd in Wien nieder . Als Komponist trat er
zunächst mit Chorwerken und Kammermusik an
die Ocfsentlichkcit . Später schuf er eine Reihe
von Opern , von denen ihm der „ Evangclimann"
Weltrubm cinbrachtc . Doch auch „ Der Kuhrei¬
gen " und „Don Quichotte " zählten zu Kienzls
größten Erfolgen . Als Musikschriftstcller lmt
sich der Meister mit seinen Schriften „Aus

' Kuh , hochtragend , zu verkaufen.
Rolf Hüls , Egels.

Am Neckar lDeike MZ

Kunst und Leben "
, „ Im Konzert "

, „ Richard
Wagner " und „Meine Lebenswanderung"
einen bedeutenden Ruf in der Fachwelt er¬
worben . Manche davon -sind heute noch eine
wahre Fundgrube für alle Musikforfcher . Nun
ist Kienzl , der so vielen anderen toten Mu¬
rkern ein literarisches Denkmal gesetzt hat,
clbst in die Ewigkeit hinübergegangem , zb.

Schlagferligkeit
König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen

war mit einem kreisenden Mutterwitz begabt.
Seine Entwürfe und blitzschnellen Antworten
wirkten immer verblüffend , ost entwaffnend,
aber niemals beleidigeno . Einmal erkundigte er
sich nach einem im übrigen wohlgelittciren
Oberst , von dem bekannt war , daß er mächtig
Schulden hatte . „ Ja, " sagte man dem König,
„ die hat er . aber er ist eben dabei , sich mit
seinen Gläubigern auseinander zu setzen." —
„ Hat er auch Stühle genug ? " antwortete prompt
der König.

Ein Fürst , dessen wirtschaftliche Verhält¬
nisse rettungslos verwickelt waren , ließ in
seinem Park eine kostspielige Wasserkunst bauen
Als die Arbeiten in den Anfängen und ihrem
Zwecke nach noch nicht tenntlich waren , sah sie
der König und fragte , was das denn würde
„Es gehört zur künftigen Wasserkunst, " erfuhr
er , und das genügte ihm nicht . „ Was wird er
denn da ? " — „Die Pumpstation, " war die Ant¬
wort . „Wird sie für ihn auch groß genug ?"

fragte der König zurück.

Den hannookrschcn König vertrat in Berlin
der .Gesandte von Ompteda , Der war immerfort
auf Reisen , und das belustigte Friedrich Wil¬
helm . Als Ompteda sich eines Tages wieder
einmal bei ihm ganz qehorsamst von einer Reil¬
zurück meldete , schmunzelte der König ihn an:
„ Ompte —hier , Ompte —dort : Ompteda !"

/^ mtlickes

Stadt Leer . Die Ausgabe der
A^ ebensmittclkärten für die 99.
jABerteilung findet am Sonntag,
Mein 9 . November , in üblicher
M-Weise durch die Blockleiter statt.
> Es wird nochmals darauf hin-
» gewiese» . daß die Ausgabe der
» Karten von 19— 12 tthr erfolgt.
WLeer, den 7. November 1911.
3 ? " Bürgermeister der Stadt
IsiL eer sOstsriesland ) .

^ ^ " " Fälligkeitstermine für den
s/Monat November 1911. Im
i Monat November 1911 sind zu
s zahlen bis zum : 19. II . 1911:
^ Schulgelder für den Monat No¬
vember 1911 ! Oberschule sür
-ZMadchen : Handelsschule ! Haus»
Zhaltungsschule . 15. 11. 1911:
ZAauszinssteuer für den Monat
» November : Gemeindesteuer und
» Abgaben für das Vierteljahr

uktober/Dozember 1911. Ueber-
lveisnngen können erfolgen auf
unsere Konten : Rcichsbank-
Girokonto , Leer : Kreis - und
Stadlsparkusse , Leer : Post-
lcheckiaato : Hannover 19829 . Bei
Een tteberweisungen bitten
wir unbedingt anzugeben ' 1.
me genaue Anschrift des Steuer-
Vllilsitiai ' n 2 ki «*

die auf Steuerbescheiden ange¬
gebene Stcuernummcr . Leer,
den 91 . Oktober 1911. Die
Stadtkasse. _

Weener . Die Lebensmittelkarten
werden am Sonntag , 9. Nov .,

. vorm , von 9 bis 12 Uhr in den

bekanntgcgebenen Lokalen ver
teilt . Weener , den 8. November
1911 . Der Bürgermeister.

Säuglings - und Mütterberatun¬
gen . Am Freitag , dem 11. No¬
vember 1911 : Hatshausen , 12V»
Uhr , Schule ! Jheringsfehn II,
19V» Uhr , Schule : Jherings¬
fehn l , 19V» Uhr , Wirtschaft.
Staatl . Gesundheitsamt , Au rich.

Mütterberatungen am 11, Nov.
1911 in Hesel um 11 Uhr , in
Klein -Hesel um 15 Uhr , in
Holtland um 16 Uhr , in Brin¬
kum um 17 Uhr , am 19. Nov
1911 in Heisfelde um IIVs Uhr,
am 11 Nov . 1911 in Leer um
l9 V- Uhr. _

Oelämsrkt

lUlstlll Reichsmark habe ich im
Aufträge auf erststellige Hypo¬
thek geteilt oder im ganzen auf
sofort zu vergeben . Bernhd.
Biitijer . Prenk . Ankt . . Leer.

Holzschuppen , gut erhalten , ca.
809 qm Grundfläche , ca . 6 m
hoch , auf Abbruch zu verkaufe » .
E . M . Danekcr L Söhne , Em¬
den , Fernruf 2112.

Einen als Wohnwagen einge¬
richteten Autobus mit einigem
Inventar sKochherd , Bettstelle,
Anrichte u , a . ) werde ich kraft
Auftrages gegen bar oder auf
Zahlungsfrist verkaufen . Leer.
L . Winckclbach , Versteigerer.

1 gut erhalt . Drcschmnsi ^ c mit
.Schüttler und 1 gut eryaltcner
Ackerwagen mit schmalen Fel-
gen zu verkaufen . H . B . Schnau
Wwe . , Ubbehauscn b .Potshausen

Küchenherd , gut erhalten , vor.
kauft I . F . Brahms , Loga,
Am Kaak 9.

1 gut crh . Eußofcn zu verkaufen,
Focko Hinken , Hollen (Ostfr . ) ,

Kups . Kohlcnbadeoscn , gut erhal¬
te» , zu verkaufen . Zu erfrage»
bei der OTZ „ Leer.

Gut erhaltener Stubenosen zu
verkaufen . Johann Eeiscmeyer,
Leer , Christinc -Charlottcn -Str .8

Rundfunkgerät zu verkaufen.
Leer , Westerende 21.

Kl . Puppenwagen mit Puppe für
9f . Mädel gesucht . Sehr . A»g.
unt . L 892 an die OTZ „ Leer.

Neues schw. Kleid und ein sehr
guter Dainenmantol zu verkau¬
fen . Schriftl . Angebote unter
E 2551 an die OTZ ., Emden.

Rcichtragende Steinobstbäume,
gelbe , rote u . blaue , sowie eine
299 leg schwere Wiesenwalzc
zu verkaufen . Hermann Kratzen-
bcrg , Thedinger -Vorwerk.

8 schwere Ulmen verkauft H
Frescmann , Ncttclburg.

Mehrere fahre Kühe zu verkau¬
fen oder auf Winterfütterung
abzuqcben . Sanders , Harsweg.
Fernruf 2571.

1 junge Kuh , Anfang Juni zum
drittenmal kalbend , zu verkauf.
Loga , Mühlenweg 15.

Tragende Kuh zu verkaufen.
Frau H . Fleßncr , Logaerfeld,
Moorweg 21.

ein im Juni belegtes LV - sähr.
Rind zu verk . Albert Liene-
inann . Wielede über Wittmund.

Aeltercs Arbeitspferd zu verkau¬
fen . Alb . Diddens , Bunde.

2V-jährige Stute , stutbuchberech-
tigt , zu verkauf . Dirk F . Meyer,
Fiebing , Post Strackholt , Ostfr.

Schwere Stute , 6j .,bel „ m . kl .Feh¬
ler,fr .u .zugf . , zu verk . R .Tergast,
Kleihusen , Ruf Nccrmvor Nr .19.

Erstklassiges Hengstfohlen zu ver¬
kaufe » . Dirk Bruns , Hollen,

Gutes Entcrstutfüllcn , voller Ab¬
stammung , zu verkaufen . Eilcrt
Weers , Kl .-Sander bei Remels.

Einige größere Liiuscrschwcine
zum Wciicrmästen zu verkaufen.
Harm Jannssen , West -Victorbur,
Fernruf 191.

Läuserschwein , ca . 99 KZ , zu verk.
Edc Hofdmann , Walle 99.

Gutes Läuserschwein , 79 auch
zur Zucht geeignet , zu verkauf.
Hermann Focken , Brinkum.

Junger Eber , angekört , zu ver¬
lausen . I . Meyer Wwc . , Am¬
mersum , Kreis Leer.

Stammschaf verkauft Gerd Bch-
rends , Logabirumcrgaste.

Belegtes Milchschas , Ziege und
2 Läuferschwcine zu verk . Ehr.
Moiners , tzeisselde , Buschweg 1

Ueberjährigcs Ziegenlamm ohne
Hörner und diesjähriges Zie¬
genlamm zu verkaufen . Zirks,
Filsum.

Ksuk ^ esuclie

Krähe , Emden , Roßschlachterei,
Fernruf 2882 . Kaufe ständig
Schlachtpferde . Zahle sehr hohe
Preise . Notschkachtungcn hole
sofort mit eigenem Transport-
anio.

Briefmarkensammlung , auch Nest-
bcstände , von Sammler aus
Privathand zu kaufen gesucht,
Hans Aretz , Hagenow i . M .,
Richthofenstraße 18.

Gut erhalt . Grammophon (mit
Platten ) zu kaufen gesucht . Sehr.
Angebote mit Preisangabe unt.
E 2559 qy die DTZ ., Emden,

Stammschafbock sof, zu kauf . gef.
Dirk Hüls Wwc . , Wiesens.

Puppenwagen u . Mädchen -Win -7"
termantcl f. Ijähr , zu kauf . ges.
Angcb . unt . L 891 , OTZ . , Leer . >

Puppenwagen zu kaufen gesucht.
Schriftl . Angebote unter A 559 ,
an die OTZ . , Aurich.

D . -Schuhe , Er . 37/98 , u Kostüm¬
stoff zu kaufen ges. Schr . Ang.
u . E 2511 an die OTZ . , Emden . .>

1 fahrbarer Brotsticken , ein « oder
doppelseitig , sofort zu kaufen
gesucht . Dampfbäckerci Hart - ,
mann , Emden , Fernruf 2369 . >

Personen -Krastwagen , gut er - >
halten , unter 1,5 Liter , zu kau¬
fen gesucht . Kinderarzt Or . Sper - ^ .
ling , Emden ,

"

Mahagoni -Leinenschrank ( Kabi¬
nettschrank ) zu kaufen , gesucht.
Zu erfrag , bet der OTZ . , Leer.

Weihnachtsbäume , 999— 190 Stck .,
1—2 Meter hoch, zu kaufen ges.
Leer , Ubbo -Cmmius -Str . 1.

Kaufe gebrauchte , leichte und
schwere Eisenfässer , Eimer und
Kannen all . Art für I . Schlüter , /
Chemische Fabrik,

'
Hamburg - /

Stellingen . l

Kaufe Restposten aller Art , !
Wachse , Oele , Fette , Harze , 1

. Lacke und sonstige Rohstoffe . >
2 . Schlüter , Chemische Fabrik,
Hamburg -Stellingen.

Einige Waggon Runkelrüben zu
kaufen ges. Sanders , Harsweg . W

Frisch « Kanin -, Hasen - u . Iltis - ^
solle kauft Georg Ludolph , Em - !̂
den , Kleine Brückstraße 29. »

Rohöl - oder Benzinmotor , gut ^
erhalten , 6 bis 10 PS . , zu kau¬
fen gesucht . Schr . Angebote u , /S
W 186 an die OTZ, , Weener.

Schlachtpserde kaufe ständig zu
guten Preisen . M . Loers , Roß¬
schlachterei . Leer , Neue Str . 16,
Fernruf 2562 . Notschlachtungen
werden sofort fachgemäß erledigt,

1V- — lüjährige Pferde in größ,
Anzahl zu kaufen gesucht . San¬
ders , Harsweg . Fernruf 2571,

Schwein , 80—100 KZ , z. Weiter¬
mästen zu kauf . ges. Schr . Ang.
unt . L 899 an die OTZ . , Lcer^
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Unzeigen - Annahmeschluh um
16 Uhr vor dem Erscheinungs¬
lage.
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lor vnck bovtiehon »nck von
ct«m täglichen koclvvuchr.
In ollsn fockgoreköltsn.
? c» i5 52 lf „ bsechc , b'sssch.



Neburten
kriecks Oesius . Oottss Oüls

erkrsuts uns kurck kis glück-
licks Osburt eines kräktigsn
k-lsksls . Wilhelm Osrbers,
IVlus .- IVlt. in sinsi - 8 . 8t . /V . unk
krsu lAsrgsrsths , gsb . kiscksr.
Leer , ksn 7. Kovsmbsr 1941.

Uns wurks ein krakliges , ge¬
sundes klskckcn geschenkt.
Oretus Kuss unk krau lVlsris,
geh . cksnssen . kilsum , ksn
6. Covern der 1941.

In großer kreuks Zeigen wir!
kis V̂nkunkt eines gesunken!
Ltsmmksltsrs sn . krsu Luise!
Loges . gsb . Orsbsin , Lsutnsnt
Hellmuth Loge «. Leer uncl
Oldenburg , 4. November 1941,
r . 2t , Oottbus.

^cenne beivers , 6eorg Kokems,
Lsutnsnt in einem Inksntsris-
bsgt ., Verlobte , Ksuü - bkein.
Kklsnkstrsßs 8 . Logs - Lser
r . 2t . im keike . Im Kov . 1941

Verlobungen
Ikrs Verlobung geben beksnnt

Ketti 8mlkt , Leer (Ostkrlk . )
8iegkriek Trozskn , Lz-ck (Ost¬
preußen ). 8. Kovember 1941.

Ikre Verlobung geben beksnnt
Ltti Tsmmen , kriekr . Itlstren.
(kolirei - Oberwscktm . Neer¬
moor , 2 . 2t . brerncn -Korn.
Ksumünster , r . 2t . Oberneu-
Isnk . November 1941.

Wir . ksbsn uns verlobt : Imke
Overlsnker , 8cbv .'srinsciork.
korko Lev . Kl - Kemels , 2. 2t .^
i . Krlsub . Im Kovember 1941. !

Ikre Verlobung geben bekannt!
X̂Ims bscker , Völlensrkekn . !

bernksrk V̂uKskrtk , butr - ,
ksusen , r . 2t . im Krlsub , ken^
3 . Kovember 1941 . Z

Ikre Verlobung geben bekannt)
klise Kannen . X̂nton Lebso.
Ikrkovs , cl. 9 Kovember 1941.

Wir ksbsn uns verlobt : 6er-
truk Klein , ckobsnnes ^ kens,
Oekrsiter in e . kionier - bstL
krsusnburg (OstprZ . Lüker - !
neulsnk II b . Korken , r. Lt)
im kelks . Kovember 1941. '

Verrnsklungen
bernksrk Killebrsnkt , 6ertruk

Killebrankt , gsk Killers , Ver¬
mählte . bmken , Ltrsßs der
8 ^ . 46 , Ken 8 . Kovember 1941

vsnkssgungen
vankssgung . kür erwiesene

^ ukmerkssmkeiten snlsßlich
unserer Kriegstrsuung ksnken !
vir ksrÄtck . Ksrl 8eele u . krau
krieks , geb . Okmgs . Lütcts-
burg , Kovsmbsr 1941.

Linken , 7 . Kovember 1941.
Ltstt kes ^ nssgens . Keuts
nsckt 1.30 Kkr entsckliek
sankt unk rukig , nsek lsn ->
ger Krsnkksit , mein lieber
unvergeßlicher lVlsnn , unser
lieber , trsusorgenker Vstsr,
mein Schwiegersohn . unser
Bruder , Lckvsgsr , Onkel
u . Vetter , ksr kostbstriebs-
sssistent

Hilko krericks
V/eltkriegstsilnskmsr u . In-
ksbsr k LK . II u . mehrerer
snkerer Orken , im 50 . Ls-
bensjskrs.
In tisker Drsuer unk mit ksr
Sitte um stille Deilnskms

krau 8ophie kreriebs , gsb.
von ksr Oke , Ksrls kre-
ricbs , ^.nna krericbs unk
kis . nächst . Angehörigen.

IVIit ksr ksmilie trauert kie
bstriebskükrung u . Oskolg-
sckskt kes Delsgrspken-
smtes bmken.
vis beerkigung linket ststt
sm vienstsg , kem 11 . Ko-
vsmbsr , nsckm . 3 .30 Kkr,
vom 8terbsksuse ./tKoIl - Kit-
ler -Strsße 31 . . Trsuerksier
eins kslbs 8tunke vorher.

vsnkssgung
kür kis übsrsus
gsklreicken beweise

tiskstsn lVlitgekükls unk ksr
herrlichsten ^ .nteiinshms
sn kem unssgksrenSchmsrr,
Ken wir kurck Ken Kslken-
tok meines über slles
geliebten , unvergeßlichen
lAsnnes , meines Kinkss lie¬
bevollen Vaters , unseres
heißgeliebten , kokknungsvoi-
len 3oknss , unseres innigst-
gelisbten Bruders , unseres
lieben 8chwiegsrsoknss,
8chwsgsrs , Onkels , Kellen
unk Vetters , kes Oslreitcn
kriekricb Osrkss , erlitten
ksbsn , ssgen wir sllen von
nsk unk lern , kis seiner
unk unser in Ken schweren
8tunksn gekscktsn , unse¬
ren tisksmpkunksnsn vsnk.
krau Hilks 6erkes , geb.
Oronswolk , nebst löcbter-
oden , Oltm . 6erkes unk
krau , nebst Linkern , kam.
-V. 6roenewo !k . 8cbwsrins-
korl , 8slverks , 6. Kov . 1941.

Korken , kmksn unk
AMEI borssum , im Ko-

^ vsmber 1941.
8tstt besonkerer ^ nreige!
Kscb einer lVlittsilung sei¬
nes Kompsnislükrsrs gab
mein sonniger lilsnn unk
meines Kinkss trsusorgsn-
ker Vstsr , unser guter , un¬
vergeßlicher 8okn , bruksr,
8ckwisgsrsohn , 8ckw3ger
unk Onkel , Osricktsssssssor

Hoinr kekker
krupplükrer kes 8 ^ .- 8tur-
mss 2/2 . sls Kntsroklirisr
unk KO/ .̂. in einem Inlsn-
tsris - Regiment sm 3. Okto¬
ber beim 8turm suk eins
Köks sm Oberlsul ker
vssns sein junges Leben
kür kükrer , Volk unk Vs-
tsrlsnk . kr ksnk sn ksr
3sits mehrerer Ksmsrsken
seine letzte Nukeststts un¬
weit lVlskowje.
ln getroster Irsusr

Honni vckker , geb . Kort-
msnn , nebst 3öknchsn
Ksns - Iochen , Ksktor ,In-
bsnn bekker u. l 'smilio,
8uperintsnkent Ib » Kort-
msnn unk ksmilie.

vis Oekäcktnisleier linket
ststt sm 16 . Kovember um
t0 .30 Kkr in ker Kirche ru
kmken - borssum.

8tiskelksmpsrkehn , Keue-
moor , Leer , 5 Kov . 1941.

Keuts morgen entsckliek
plötrtick unk unerwsrtet
meine innigstgeliebte krsu,
meiner vier Kinker treusor-
gsnks IVIutter, unsere liebe
lockter . 3ekwiegertocktsr,
8ckwester , 8ckwägerin unk
Vsnts
k' rsuko (lbristino Xroon

geb . 8ckükke
im ^.ller von .34 Iskren.
Oer tielbetrübts Ostte

kann Kroon , r .2t . i . kelke,
nebst Kinkern unk Ange¬
hörigen.

bserkigung Itlontsg , 10. Ko¬
vember 1941 , nsckm . 2 Kkr.

vsnkssgung
kür kie vielen be-
weise hsrrlickerVeil-

nskme bei kem schweren
Verlust , Ken wir kurck Ken
Keikentok unseres unver¬
geßlichen , 8oknes unk lie¬
ben brukers , knkels . Kellen
unk Vetters , kes 8olkstsn
.loksnn 8ckix >x>er , erlitten
haben , sprechen wir sllen,
insbesonkere Kerrn ksstor
8trsckkoiker lür kis trost¬
reichen XVorts, unsern tiek-
emplunkenen vsnk sus.
ksmilie koksnnes 8ckippcr.
3teenlelke , k , 5. Kov . 1941.

vsrikssgunx
V/ir sprechen sul
kissem Wegs sllen

Vsrwsnktsn , kreunken unk
Nsksnnten , kie uns in un¬
serem tieken 8ckmerr :, Ken
wir kurck Ken Keikentok
unseres lieben 3oknes unk
brukers , kes ^ - 8turmmsn-
aes koksnn Onken , erlitten,
so liebevoll rur 8eite gs-
stsnksn ksben , unseren tiel-
emplunksnen , herzlichsten
vsnk SUL . ksmilie klin-
rieb Onken , 2 . 2t . IVskr-
msckt , u . krsu . n . Kinkern.
Olksrsum . Ken 6. Kov . 1941.

Ilsnkssgung
Stilen Verwsnkten,
kreunken unk bs-

ksnnten von nsk unk lern,
kie mir ru kem Kslksn-
toke meines geliebten , gu¬
ten 8oknss . bruksrs , 8ckws-
gsrs , Onkels / Kellen unk
Vetters , Kes8chütren bsrenk
XVsstsrmsnn , so ksrnlicke
^ ntsünskme bekunkstsn,
spreche ick sul kissem
IVsge meinen herrlichsten
vsnk sus . Insbesonkere
ksnks ick kem Kerrn ksstor
Kink lür seine trostreichen
Worte . krsu Kinkerins
IVestcrmsnn Wwe . , nebst
Kinkern unk sllen Ange¬
hörigen . Lsnum , Ken 5.
Kovember 1941.

vsnkssgung
kür kis rshireicksn beweise
tielstsn lVlitgekühis unk ksr
herrlichen rVnteilnskms,
siick lür kie vielen Kranz¬
spenden , kie uns beim Kin-
scksiksn unserer lieben
Löhne Iksobslk unk Keinr
sntgegengsbrscbt wurden,
sprechen wir sllen , insbe¬
sondere Kerrn ksstor bek-
rens , unsern tielsmplunks-
nsn vsnk sus . ksmilie
krskm . Velks , 6 . Kov . 1941.

vsnkssgung
kür kis vielen be¬
weise herrlickerlsil-

nskms snlsßlick kes Hel¬
dentodes unseres innigst-
gelisbten , unvergeßlichen
bsrnksrk sprechen wir sl-
len unsern tislemplunkensn
vsnk sus . ksmilie kiist
unk slle ^ ngekürigen . Leer,
Ken 8 . Kovember 1941.

vsnkssgung
kür kis vielen beweise herr¬
licher 1'silnskms bei dem
schweren Verlust unseres
lieben bruksrs , 8ckwsgsrs
unk Onkels , meines lieben
krsunkes Kinrich IVlüilsr
ssgen wir sllen , insbeson¬
dere denen , kis ikn wäh¬
rend seiner Krsnkksit in
Kess ! so liebevoll gepllegt
unk mit bst unk Ist rur
8site gestanden haben , un¬
sern tielemplunksnsn vsnk.
keter »Killer u . krsu , geb.
8cksckmsr , Lins Kerjes sls
krsunkin , nebst sllen An¬
gehörigen . Veenkuser - Ko-
lonie , k . 8 . Kovember 1941.

vsnkssgung
kür die übsrsus vielen be¬
weise herrlicher 3/silnshms
unk kss innige Oeksnken
beim Ksimgsnge meiner
mir unvergeßlichen Osttin
herrlicken vsnk . Ksrl Kocb.
Korken . 7 . Kovember 1941.

Kircblictie ^ scbricblen

( »oschäktliclios

Reparaturen an Nähmaschinen
sämtlchcr Fabrikate . D . Dirks,
Leer, Adolf-Hiiler -Strahc 41.

SlellensnAsbotL

Tennis -Klingen für harten Bari
und starte Haut . Nur beim
Fachhandel erhältlich. Willy
Bracht, Haan bei Solingen,
Rasierklingen-Fabrik._

Tascl-Mcerrcttig , geriebcü, aller¬
feinste bayrische und Spreewal-
der Ware neuester Ernte — in
Fässern von 1ö, 30 und 30 kg
sowie in Eimern von 10 kg —
empfiehlt Emil Riistmann, Wil¬
helmshaven, Kaiserstraste 114,
Fernr . 1701. (Die Ware kommt
stets frisch gerieben zum Ver-

_
„ . . das macht sie fest und kräs-
tig !" ApothekerPomps Kindcr-
Erics ist ein ganz vorzügliches
Erzeugnis . Es Hilst der Mutter
bei schlcchtcssenden Kindern aus
der Not : Apotheker Pomps
Kinder- Erics mit biochemischen
Zusätzen . Für Kleinkinder bis
18 Monate auf Kindcrbrotkartc.
230 g 03 Pf . Zu haben in allen
Apotheken und Drogerien.

/^einrtetrlkel

Tierärztl . Sonntagsdienst , Leer.
0 . November: Or . Abts

Wiederbeginn der Sprechstunden
am Dienstag , dem 11 Novem¬
ber. Or . Etocncvcld , Facharzt
für Hals - , Nasen - und Ohrcn-
krankhcitcn. Jetzt Emden, Am
Apfelmarkt 4.

Verloren

Kinderschwestcr gesucht zu einem
Mädchen von vier Jahren , gei¬
stig normal , heitere Veranla¬
gung, im Gehen und Sprechen
behindert, in modernen, beque¬
men Haushalt in Emden. Eefl.
Angebote erbeten unter Post-
Schliehfach 133 Emden.

Weibliche Hilfskraft zum 1. Jan.
1(>42 für Büro in Leer gesucht.
Angenehme Dienstverhältnisse.
Freundliche schriftliche Angebote
mit Zeugnissen , Lichtbild und
Gehaltsanspriichen erbeten unter
E 2332 an die OTZ ., Emden.

WeiblicheKraft für unsere Buch¬
haltung und Kassenleitung stel¬
len wir auf sofort oder später
ein . Angebote erbittet Lehn-
kering L Cie. , A . -E . , Abteilung
Emden.

Hausgehilfin möglichst für sofort
gesucht . Frau Scheue , Leer,
Straszc der SA . 20

Hausgehilfin für PraxishaushaltI
zum 1. Dezember oder später:
gesucht . Dentist R . Schiefer - !
decker, Westerstede i . O . !

Haushälterin für meinen land- !
wirtschaftlichen Betrieb zu so - :
fort od . später gesucht . A . Feld- :
mann, Holte. I

Hausgehilfin zum 15 . Nov . oder
1. Dez . gesucht . Zu erfragen u . j
Nr . 432 bei der OTZ . , Emden. :

Hausgehilfin , zuverlässig, auf so^
fort oder später gesucht wegen!
Verheiratung der bei mir fünf!
Jahre tätig gewesenen Haus¬
gehilfin. Frau Lübbcrs, Wil-
hclmshaocn, Vismarckstrafze 100.

Leer .
' Luthcrkirche . Sonntag,

:
'

0 . Nov . Vorm. 10 Uhr : Supcr-
^ intcndent Oberdicck . Kollekte.
^ Vorm. 11 .20 Uhr : Kindcrkirchc.
^ Donnerstag , abends 8 Uhr:
^ Bibelstunde im Gemeindehaus,
^ Pastor Knoche . — Freitag , den
! 14 . Nov . , abends 6 Uhr : Bibel-
> stunde in Hcisfcldc, Landstr. 17.
Leer. Reformierte Kirche . Sonn¬
tag, 9. Nov. Vorm. 10 Uhr:
Pastor Hamcr ( Gedächtnis¬
feier) . Kollekte für allgemeine
kirchliche Zwecke. Vorm. 11 . 13
Uhr : Kinderkirchc.

Leer. Christuskirchc. Sonntag,
9 . Nov . Vorm. 10 Uhr : Pastor
Knoche , Kollekte . Vorm. 11 . 13
Uhr : Kindcrkirchc.

Leer . Baptistcnkirchc, Ubbo -Em-
mius-Str . 4 . Sonntag , 9 . Nov.

^ Vorm. 9.30 Uhr und nachm . 3
Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Sonntagssch

'
ulc . — Donnerstag,

abends 8 Uhr : Bibel - und Ec-
bctstundc.

Leer . Mcthodistcnkirchc . Sonn¬
tag, 9 . Nov . Vorm. 10 Uhr und
abends 0 Uhr : Predigt . Vorm.
11 .15 Uhr : Sonntagsschule. —

' Mittwoch, abends 8 Uhr : Bibcl-
und Gcbetstundc.

Loga . Luth. Kirc ' ^ mittag,
9. Nov. Vorm. 1 Pastor

i Hafner. Nachm . 2 Kindcr-
^ lehre für Konfirmanden.
Loga . Reformierte Kirche . Sonn-

, tag, 9. Nov . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Ports . Vorm. 11 .20 Uhr:
Kinderkirchc.

, Logabirum. Sonntag , 9 . Nov.
Dorm. 10 Uhr : Pastor Trcntc-
pohl . Nachm . 2 Uhr : Kindcr-

! kirchc.
: Nortmoor. Sonntag , 9 . Nov.

Vorm. 11 Uhr : Pastor Hafner.
Gedächtnisfeier.

Nüttermoor . Sonntag , 9 . Nov.
Nachm . 2 Uhr : Pastor Ports.

Esklum. Sonntag , 9. Nov . Vorm.
10 Uhr : Superintendent Hamer.

Driever. Sonntag , 9. Nov . Nach-
s mittags 2 Uhr : Pastor Hamer.
Ihrhove . Sonntag , 9. Nov . Vor-

! mittags 9 .15 Uhr : Kinderkirchc.
I Vorm. 10.30 Uhr : Pastor Züch-

ner.
Ihrenerfeld . Sonntag , 9. Nov.

: Nachm . 2 Uhr : Pastor Züchncr
(Abcndinahlsfcicr) .

Eroszwolde . Sonntag , 9 . Nov.
Vorm, 9.15 Uhr : Pastor Züch-
ner. Vorm. 10.30 Uhr : Kindcr-

! kirchc.
Völlen. Sonntag , 9 Nov . Nach¬
mittags 3 Uhr : Pastor Klumkcr.

VersloiAorunAen

Am Dienstag , d . II . Nov . 1911,
nachm . 1 Ühr beginnend, im
Voigtschcn Saale , hicrs . , Wörde,
grosse Versteigerung von Mö¬
beln u . Hausgeräten aller Art,
als : Sofa , Kleiderschränke , Bett¬
stellen . Tische , Stühle , Harmo¬
nium, Flurgarderobe , Stuben^
öfen , elektr Lampen, Fahrräder
u . a . Genaues Verzeichnis liegt
in meinemGeschäftszimmer aus.
Besichtigung 2 Stunden vorher.
L .Winckelbach , Versteigerer,Leer.

Elscnbeinkreuz ( geschnitzte Aeh-
rcn ) , Erinnerungswert , verloren
am Sonntag , 20. Okt . , auf dem
Wege vom Bcntinksweg in Em¬
den zum Bahnhof Süd oder im
Zuge 19.00 nach Leer . Abzugcb.
gegen gute Belohn. Frl . Zippel,
Emden, Bcntinksweg 19.

Vermischtes

Ev. - resormierlc Gemeinde Leer.
Die Hebung der Kirchensteuern
sür das 3 . Vierteljahr 1941/42
findet statt von Montag , dem
10. , bis Freitag , dem 14. Nov.,
im Geschäftszimmer unseres
Rechnungssührers R .Bergmann,

' Annenstrasze 2 . Der Kirchcnrat.
599 RM . Belohnung. Obige Be¬
lohnung erhält derjenige, der
die Täter namhaft macht , die
die Anlagen der Dctcrner Sicl-
acht miszbrauchen oder die Sicl-
torc unbefugt sperren. Detern,
den 1. November 1041. Der
Siclrichtcr . Vrocrs.

Anfgcstallt ein dkl.- schwbt . Rind,
43 3238 . Selbiges weidete län¬
gere Zeit bei „ Doodshürn" in
meiner Weide. Ecgcw Erstatt,
der Unkosten kann cs abgcholt
werden. M . Rccrshcmius , Rüst-
hofen bei Campen.

Dunkclrotbuntes Enter entlau¬
fen . Nachrichtgcbcr erhält Bc-
lohnung. A . Bohlen, Bagband.

Zugelaufen ist dem Landwirt
Enno Ennen von hier am 24.
Okt . 1941 ein 1 ' /- j . Rind . Der
unbek . Eigcnt .wird aufgefordcrt,
das Rind innerh. von 10 Tagen
abzuholcn, andernf. am 18. Nov.
die Versteigerung erfolgt. Ee-
orgsfeld, den 0..November 1941.
Der Bürgermeister. Beining.

Seit 4 Wochen sind mir aus der
Weide unter Neuefehn 3 dkl .-
rotbuntc qüstc 2'/-jähr . Rinder
abhandcngekommen, eines mit
Ohrmarke 73/2414 . Nachricht-
gcber erhält Belohnung. Hin-
rich Schmers de Warff , Heseler
Vorwerk, Post Hesel.

1 ' /- jährigcs schwarzbuntes Rind
abhandcngekommen. Nachricht-
gebcr erhält Belohnung. Arcnd
Duis , Remels.

IVe Jahre altes schwbt . Rind seit
dem 4 . 11 . abhandcngekommen.
Vordcrklauc und Horn gebrannt
mit F . R . Nachrichtgcbcr crh.
Belohnung. H . Wallrichs, Kl .-
Oldendorf.

>VokounAen

2 Zimmer, möbl . u . heizbar, auch
Zimmer als Büroraum zu mie¬
ten gesucht . Schristl. Angebote
unt . L 888 an die OTZ . , Leer.

Schlafzimmer u . Küche mit Zu¬
behör auf sofort oder später ge¬
sucht. Angebote erbittet Frau
A . Müller , Klcinhcide.

Wer tauscht eine kleine mittlere
Sand - oder Moorstclle, evtl, ein
Stück Land, gegen ein geräum.
Haus mit Stajlung und Garten
in Emden an ruhiger Lage.
Schristl. Angebote unter E 2347
an die OTZ . , Emden.

Anzeigen - Annahmeschlusz um
10 Uhr vor dem Erscheinungs¬
tage.

Hausgehilfin gesucht für älteres
Ehepaar mit ruhigem Haushalt.
Fischer , Bremen, Kronprinzen-
strasze 00 , Fernruf 487333.

Zuverlässige Hausgehilfin zum
1. Dez . gesucht . Frau W. Sassen/
Hage.

Jüngeres Mädchen für die Vor¬
oder Nachmittagsstunden zum
1. Dezember oder auch später
gesucht . Frau Kuno de Vries
Leer , Adolf-Hitlcr -Strasze 48

Zuverl . junges Mädchen zu mei¬
ner Hilfe in Haus und Land- '
Wirtschaft zum 1. Dezember oder.
1. Januar gesucht . Familien-
anschlusz und Gehalt. Mädchen
vorhanden. Schr . Angebote u.
N 333 an die OTZ . , Norden.

Welches kinderliebe jg . Mädchen
hat Lust , im Etagen -Haushalt
in Bremen Stellung als Haus¬
angestellteanzunchmen? Jetzige ^
geschätzte Kraft heiratet im
Dezember. Angebote an Fabri - !
kant F . W. Müller , Bremen, ^
Ostcrdeich 93. i

Stundcnhilse für 2 Vormittage ^
in der Woche gcs. Tcrinöhlcn,
Leer , Ubbo - Emmius -Str . 13 I.

Matrose oder Junge für Schlepp¬
dampfer gesucht . Bunk, Emden, !
Hindcnburgstrasze44.

Euter Kraftfahrer sofort oder !
z . 15. November für Omnibus j
u . Lastwagen gesucht . Hermann
Sander , Westerstede i . Oldcnb. , !
Fernsprecher 237.

Pers . Vuchhalter( in ) im Kontcn-
rahmen bewandert, auf sofort
oder zum 1. 1. 42 gesucht . Be¬
werbung. mit Lebenslauf. Zeug¬
nisabschriften sowie Gehalts-
ansprllchcn erbeten an Karl
Loncckc, Zetel i . Oldenb. , Bau-
stoff -Grotzhandlg. . Holz — Bau¬
materialien — Kohlen. Fernr.
Amt Neucnburg 203 und 277
( nach 19 Uhr 418 ) .

L̂ehrling mit guten Echulkennt-
nisscn für mein Eisenwaren- u.
Landmaschinengesch . z. 1. April
1942 gesucht . Wohnung u . Kost
im Hause . Emil ' Eden, Zetel
in Oldenburg.

Heirst

Landwirt mit eigener Landstellc
sucht die Bekanntschaft einer
Dame bis 45 I . , Witwe nicht
ausgeschlossen , zw . spät. Heirat
Schristl. Angebot« unt . A 550
an die OTZ ., Aurich.

Witwe, 53 I . alt , sucht Bekannt¬
schaft eines gleichaltrig. Herrn
zwecks späterer Heirat . Schrift¬
liche Angebote unter A 554 an!
die OTZ . , Aurich. !

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir
senden Ihnen unvcrbindl . , dis¬
kret , bei Einsendung von 1 Lll,
als Arbeitsplätze zahlreiche Vor¬
schläge und ca . 100 Bilder 8
Tage zur Ansicht . Eos-Brief-
bund, Bremen, Postfach 791.

Zahnärztin , 30erin, vermögend,
sucht feinfühlenden, gebildeten
Lebenspartner . Näheres unter
E 258 durch Briefbund „ Treu¬
helf" , Geschäftsstelle Berlin-
Steglitz, Schließfach 10.

^VerbesnreiZen

Die

i> . s.
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General Wichterfüllung
: : Der Sieg ist nur über den Weg des

Opfers zu erringen . Hieran sollen wir am
Sonntag denken . Wir werden uns erinnern
an den Kampf des Führers und seiner (üefolgs-
männer um den 30 . Januar 1933 . Es waren die
ärmsten Schichten des Volkes , die immer wieder
dem Appell : „ Spendet für den Kampfschatz"
Folge leisteten . Nicht mit dem Verstand gaben
sic , sondern ihre Herzen geboten ihnen , auch
die letzten Groschen , die letzten Psennigstückc
in die Teller hineinfallen zu lassen . „ Spendet
für den - Kampsschatz "

, das war der giotze
Mahnruf , der weit über ein Jahrzehnt durch

vurak Opler
sctiuken .vir ckns keieli . *

Ourek Opker
erringen wir cken 8iox.

Denkt üaran!

die deutschen Städte und Dörfer hallte . Sie
haben nicht umsonst geopfert, diese
Männer und Frauen , die wieder einmal wach¬
gerüttelt , gestärkt und von neuem Kampfes¬
wille » beseelt die Kundgebungsräume ver¬
liehen.

Und so wie in den Jahren des Kampfes um
die Herzen der deutschen Menschen , so muh es
heute wieder werden , ja noch höher müssen die
Wellen der Opfersreudigkeu schlagen!

Während unsere Feinde auf die Generale
Hunger , Winter — und wie sie sonst noch heißen
mögen — ihre Hossnungcn setzen, stellt das
deutsche Volk an anderen Stellen einen an¬
deren General : den General der gemein¬
samen Pflichterfüllung, der uns alle
befehligt.

Zur Festnahme Kriegsgefangener
: : Entflohene sowjetische Kriegs¬

gefangene können eine große Gefahr
für die Sicherheit unseres Vaterlandes werden.
Ihre Wicderergreisung ist deshalb dringend
notwendig , und jedermann ist zur Festnahme
derselben verpflichtet und befugt . Auch Mili¬
tärbehörden und Polizei setzen alles . daran , ent¬
wichener Kriegsgefangener wieder habhaft zu
werden.

Die Frage ist nun , inwieweit die Mithilfe
der Zivilbevölkerung hierbei erwünscht und er¬
laubt ih . Daß kein Volksgenosse Kriegs¬
gefangene auf der Flucht durch Gewährung
von Unterkunft , Verabreichung von Eßmaren
und dergleichen begünstigen darf , versteht sich
von selbst . Darüber hinaus hat jeder Deutsche
alle '

Wahrnehmungen , die eine beabsichtigte
Flucht von Kriegsgefangenen vermuten lassen,
sofort der nächsten Polizei - oder Wehrmacht-
Dienststelle mitzuteilcn . Schließlich besteht eine
Pflicht der Bevölkerung zur akti¬
ven Mithilfe bei der Wiederergreifung der
Kriegsgefangenen , die sich aus der allgemeinen
Pflicht der Bevölkerung , der Verteidigung des
Vaterlandes zu dienen , ergibt . Hieraus ent¬
springt auch die Befugnis für jeden Volks¬
genossen zur Festnahme entwichener Kriegsgefan¬
gener.

Es ist jedoch ein Unterschied zu machen
zwischen der Festnahme eines Kriegsgefangenen
durch Soldaten oder Polizei und Zivilpersonen.
Der Soldat und Polizist kann einen eventuellen
Widerstand des Gefangenen mit allen Mitteln
brechen und darf Flucht durch Waffengebrauch
verhindern . Die Zivilbevölkerung da¬
gegen , die nur die Befugnis zur Festnahme hat,
darf nicht von der Waffe Gebrauch
machen; sie darf auch nicht auf einen flüch-

Ds vvirll verckunkelt von 17 .43 Dlir bis 8 llkr

lenden Kriegsgefangenen schießen . Anders , ist
es dagegen , wenn die Zivilpersonen bei der
Festnahme von dem Kriegsgefangenen angegrif¬
fen werden sollten und sich ein Fall der Not¬
wehr oder des Notstandes ergibt . Schon eine
Bedrohung durch einen sowjetischen Kriegs¬
gefangenen ist regelmäßig als ein Angriff an¬
zusehen . In einem solchen Fall kann die Ver¬
teidigung , soweit sie erforderlich ist , um den
Angriff abzuwenden , mit der Waffe erfolgen.

: : Dienststellen der Partei . Nach ständiger
Rechtsprechung des Reichsgerichts sind die Dienst¬
stellen der NSDAP , in weitem Umfange den
öffentlichen Behörden gleichzu-
achten. Die in ihrem Namen ausgestellten
Urkunden sind öffentliche Urkunden , und die In¬
haber von Dienststellen der NSDAP , und der
angeschlossenen Verbände soweit sie beamten¬
ähnliche Aufgaben zu erfüllen haben , sind den
Beamten glcichzustellen.

ZI Freiwillige für die Waffen - und
Polizei -Division . Die )) - Ergünzungsstclle Nord¬
see (X) gebt bekannt , daß wiederum Frei¬
willige für die Wafscü - ss und L/ -Polizei-
Division eingestellt werden . Einzelheiten über
die stattfindenden Annahme -Untersuchungen sind
rm heutigen Anzeigenteil zu ersehen.

O Preissenkung für Einheits -Luftschutzhand¬
spritzen . Die Umsatzentwicklung bei der Ein¬
heits -Luftschutzhandspritze hat es ermöglicht , die
Ab -Wcrk -Preise und Verbraucherhöchstprcise zu
senken. Da bei diesen für die Luftschutzgemein¬
schaften besonders wichtigen Handspritzen
ein möglichst niedriger Anschaffungspreis ge¬
boten ist, hat der Rcichskommissnr für die Preis¬
bildung angeordnet , daß beim Verkauf der von
ber Reichsanstalt der Luftwaffe für Luftschutz
Mm Vertrieb genehmigten „Einheits -Luftschutz-

Abgabe von Butterschmalz
Für Normalverbraucher und Jugendliche von 14 bis 18 Jahren

O Von der 31. Zuteilungsperiode ab erhal¬
ten die Normalverbraucher und die Jugendlichen
von 14 bis 18 Jahren sowie die entsprechenden
Verbrauchergruppen der Selbstversorger mit
Butter ( Reichsfettkarten SV 1 und . SV 5s bis
auf weiteres 50 Gramm Butterschmalz gegen
entsprechend, . Herabsetzung der Ration an
Schweineschlachtfetten , klm die rechtzeitige Be¬
lieferung der Kleinverteiler mit Butterschmalz
für die 31. Zuteilungsperiode sicherzustellen , ist
eine Vorbestellung auf die Reichssettkarten 30
erforderlich . Aus diesem Grunde haben die
Normalverbraucher und die Jugendlichen von
14 —18 Jahren den mit , ,F

" bezcichneten freien
Abschnitt der Reichssettkarten 30 zusammen mit
dem Bestellschein 30 für Margarine bei dem
Kleinverteilcr abzugeben , bei welchem sie Mar¬
garine zu beziehen wünschen . Die Inhaber der
Reichssettkarten SV . 1 und SV . 5 geben den
Abschnitt „ F " zusammen mit dem Bestellicknän 30
mit Butter oder Margarine " b ^ er Abschnitt
„ F " der Reichssettkarte 30 gilt also nur als Be¬
stellschein zur Voranmeldung für den Bezug in

der 31 . Zuteilungsperiode . Die Abgabe von
Butterschmalz erfolgt später auf einen beson¬
deren Bezugsabschnitt der Reichssettkarten 31.
Die Reichssettkarten 31 für Kinder bis zu
14 Jahren sowie die Reichssettkarten SV 2 ; SV 3,
SV 4 , SV 6 und SV 7 werden einen Bezugs-
abschnitt für Butterschmalz nicht erhalten . Des¬
halb ist eine Vorbestellung auf die „ ^ ' -Ab¬
schnitte dieser für die 30. Zuteilungsperiove gel¬
tenden Karten völlig zwecklos . Den Kleinver-
tcilern ist es verboten , derartige Abschnitte ent-
gegenzunehmcn.

Bei der Entgegennahme von Vorbestellungen
auf Butterschmalz versieht der Kleinverteilcr
den Stammabschnitt der Reichssettkarten 30 mit
seinem Firmenstempel und dem Zusatz „ Butter¬
schmalz" oder abgekürzt „BS "

. Die Verbraucher
müssen den so gekennzeichneten Stammabschnitt
der Reichssettkarten 30 bis auf weiteres aufbe¬
wahren , weil der spätere Bezug von Butter¬
schmalz nur gegen Vorlage dieses Stammab-
schnitts erfolgt.

Förderung für
Begabten jungen Menschen

ZI Eine besondere Stellung in der Be¬
kämpfung der Landflucht nimmt heute di ? För¬
derungsgemeinschaft für die Land¬
jugend ein . Die im Jahre 1938 von dein
Reichsbauernführei im Einvernehmen mit dem
Reichsjugendfllhrer und init Zustimmung des
Reichsinnenministers ins Leben gerufene Ein¬
richtung hat die Aufgabe , junge tüchtige Men¬
schen , die versprechen , in den Nährstandsberufen
etwas Besonderes zu leisten , aber aus wirt¬
schaftlichen Gründen dazu nicht in der Lage sind,
durch geeignete Maßnahmen dem Lande zu er¬
halten . Auch dem ärmsten Landckrbeitcr und
dem letzten Sohn einer kinderreichen Bauern-
samilie gibt die Förderungsgemeinschaft die
Möglichkeit , sich durch tüchtige und gute Leistun¬
gen emporzuarbeiten . Gemeinschaftlich werden
von der Landwirtschaft und ihr ' nahestehenden
Kreisen Geldmittel aufgebracht , die dazu dienen,
die wirtschaftlichen Voraussetzungen für eine
ausreichende Berufsausbildung in
den Nährstandsberufen zu schaffen und jedem
tüchtigen Jungen und Mädel auf dem Lande bei
der Berufsentwicklung über die eigene leere
Brieftasche hinivcgzuhelfen.

Bei der hohen Bedeutung , die der Förderung
des begabten bäuerlichen Nachwuchses auf brei¬
ter Grundlage im allgemeinen wegen ihrer her¬
vorragenden Stellung in der Bekämpfung der
Landflucht im besonderen zukommt , hat die För¬
derungsgemeinschaft der Landjugend auch im

handspritzen " an Verbraucher mit Wirkung vom
15. November 1941 höchstens folgende Preise
berechnet werden dürfen : Bei Abnahme von
cjn bis zehn Einhcits - Luftschutzhandspritzen ein¬
schließlich 2 ' /- Meter Schlauch 14 RM ., ein¬
schließlich fünf Meter Schlauch 15.50 RM . Bei
Abnahme von mindestens elf Einheits - Luft-
schutzhandspritzen einschließlich 2 ' /? Meter
Schlauch 13.50 RM ., einschließlich fünf Meter
Schlauch 15 RM.

O Kricgszuschlag für Spirituosen . Der
Kriegszuschlag auf Branntwein ist um eure
Mari je Liter Weingeist erhöht und damit ver¬
doppelt worden . Nach einer Entscheidung des
Reichskommissars siir die Preisbildung dürfen
künftig auch beim glasweisen Ausschank
die doppelten Betrüge erhoben werden.
Bisher durfte für Gefäße von zwei und 2,5 cl.
ein Kriegszuschlag von je einem Pfennig er¬
hoben werden . Dieser Zuschlag erhöht sich jetzt
auf zwei Pfennig . Zur Klarstellung wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß die Kricgszu-
schläge auf Branntwein auch beim glasweisen
Ausschank besonders in Rechnung zu stellen sind
und daß auf diese kein Bedienungsgeld
erhoben werden darf.

ZI Martini sällt in diesem Jahre aus . Die
Zei

'
tverhältnisse lassen Martiniumzüge nicht

zu. Sie sind polizeilich untersagt . Es ist auch
nicht gestattet , nur die Nachbarn aufzusuchcn.
Dafür werden selbst die Kinder Verständnis
haben . Wenn der Krieg vorbei ist, dann wer¬
den sie den Martinstag wieder in altüberliefer¬
ter Weise begehen können.

M Abschlußprüfung der HJ . -Feuerwehr . Am
Donnerstag fand die Abschlußprüfung der in
die Freiwillige Feuerwehr eingegliederten
Hitlerjungen statt . Nach zweijähriger Ausbil¬
dung in den umfangreichen Ausgaben der
Feuerwehren konnte allen zwölf Teilnehmern
das HJ .-Feuerwehrabzeichen durch den Kreis-
sührer überreicht werden.

ZI Berichtigung . Infolge eines Hörfehlers
bei der fernmündlichen Uebermittlung ist in
unserer gestrigen Notiz „Tot umgesallen " ei»
Druckfehler entstanden . Es muß nicht Werk¬
meister , sondern Bäckermeister Günther heißen.
Im übrigen ist der Nachfolger nicht mehr
Pächter ,

'
sondern Besitzer dieses sehr gnten

Betriebes.
ZI Collinghorst . Z i r k u s v o r st e l l u n g.

Im Saale von Diekmann gab ein Zirkus -Trupp
zwei gut besuchte Vorstellungen . Die Darbie¬
tungen waren anerkennenswert.

ZI Jüehörn . Radfahrer stießen zu-
s a vH e n . In der Dunkelheit stießen hier zwei
Radfahrer zusammen , von denen der eine lein
Licht an seinem Fahrzeug hatte Sie erlitten
zwar keine Verletzungen , ab -", ihre Näder waren
für eine Weitersahrt unbrauchbar.

die Landjugend
steht ber Ausstieg Visen

Kriege ihre Tätigkeit wieder ausgenommen . Je¬
dem tüchtigen Jungen oder Mädel werden Bei¬
hilfen zur Erlangung einer guten Ausbildung
gewährt , wenn die Förderungsbestimmungcn er¬
füllt sind . Grundsätzliche Bedingung ist die
aktive Zugehörigkeit zu einer Formation der
NSDAP . Beihilfen werden gegeben zum Besuch
von Landwirtschastsschulcn , von Ober - und
Unterklassen der Höheren Landbauschule , der
Rechnungsführer - und Rechnungsführerinnen-
schule in Halle sowie zum Besuch sonstiger Fach¬
schulen des Reichsnährstandes , gegebenenfalls so¬
gar bis zur Uebernahme der Jnternatskosten.
Die Landesbaucrnschaftcn werden bestrebt sein,
die Landjugend schon möglichst früh zum Zwecke
einer gewissen Auslese zu erfassen und die Ve¬
sten aus der Landjugend durch weitestgehende
Anwendung der Förderungsbeihilfen auf ihren
eigentlichen Berussweg zu lenken und damit
dem Lande zu erhalten.

Niemand braucht heute den Hof mehr zu
verlassen , weil er keinen Weg zum weiteren
Aufstieg sicht . Auf allen Gebieten des land¬
wirtschaftlichen Berufs - und Lebensweges er¬
geben sich Möglichkeiten des Vorwärtskommcus,
wie sie kein anderer Beruf auf die Dauer zu
bieten vermag . Praktisch steht jedem willigen
und jedem begabten Jungen und Mädel der
Ausstieg in sämtliche Nührstandsberufe bis zum
eigenen Bauernhof offen,

Aeckehrssiilider auf dem Lande
ZI Auch in der Stadt mag es heute noch

immer Volksgenossen geben , die sich im Verkehr
nicht nach den Anordnungen richten . Vielleicht
fährt der eine einmal nicht ganz richtig um die
Ecke , Vielleicht döst ein Fußgänger einmal über
die Straße und gerät beinahe unter einen Kraft¬
wagen . Das ist aber letzten Endes nicht so ge¬
fährlich . lieber kurz oder lang schnappt sie der
lange Arm der Obrigkeit und schreibt ihnen eine
gebührenpflichtige Verwarnung aus . llnd die
wirkt Wunder . Zudem haben die Fahrzeuge in
der Stadt eine geringe Geschwindigkeit.

Aber auf dem Lande ist der Straßen¬
verkehr , zum mindesten abends , manchmal le¬
bensgefährlich. Die wenigsten Radfahrer
haben Licht an ihrem Rade , Zu zweien und
dreien fahren sie auf der Straße . Man sieht
Bauernwagen , die nicht richtig beleuchtet sind.
Auch die Verdunkelung wird sehr nach¬
lässig gehandhabt . In Bunde brannte vor
einigen Abenden um 20 Uhr in verschiedenen
Häusern Licht in völlig unabgeduukelteu Räumen.
Die Radfahrer die Licht an ihren Rädern hat¬
ten , hatten es überhaupt nicht oder nur un¬
genügend abgeüunkelt . Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse auch in vielen anderen Gemeinden
unseres Kreises . Die überlasteten Gendarmeric-
beamten können nicht immer auf der Straße,
liegen und die Verkehrssünder belehren . So viel
Disziplin sollten die Volksgenossen von selbst
aufbringen . Aus dem Lande fahren auch noch
Lastwagen , die noch nicht vorschriftsmäßige Ab-
Llendungsvorrichtungen besitzen. Sie fahren
abends noch mit vollem Scheinwerferlicht , ob¬
wohl die Schchnwerferbirnen längst hätten ent¬
fernt le>n müssen.

Pspenburz

ZI Eichtermine . Die Nacheichung der Wiege-
und Messegeräte erfolgt für das Obenende vom
10. bis 13. November im Hotel zur Post , für
das Untenende vom 17. bis 21. November im
Hotel Hülsmann . Die Geräte und Gewichte
sind in reinem Zustande durch Erwachsene vor-
zulegen.

ZI Aschendorf . Wasserabzugsgräbcn
reinigen ! Mit dem November hat die
nasse Jahreszeit begonnen . Es ist jetzt wichtig,
alle Wasserabzugsgräben und Durchlässe von
Verschlammungen und fremden Gegenstände,,
zu reinigen.

ZI Aschendors . P f e r d e i ch ä tz u n g c n . Am'
Montag , Mittwoch und Freitag beginnen in der
Kreisbauernschaft Pferdeschätzüngeu statt , auf
die wir die beteiligten Kreise Hinweisen . _

Sberitleutnant a . 9 . Kettner gestorben
F ; Am Donnerstag verschied der in Emden und weit

darüber hinaus bekannte und beliebte Oberstleutnant a . D.
Walter kettner. Mit ihm ist ein alter Weltkriegs«
und Baltikum -Kämpfer dahingcgangcn . Der verdiente Ossi«

dann in Oldenburg das Gymnasium , wo er 1890 nach be«
standener Reifeprüfung in das Infanterie -Regiment 91,
dessen Kommandeur damals Hindendurg war , als
Fahnenjunker eintrat.

Als Leutnant wurde er Bataillons -Adjutant und kam
dann für drei Iahre nach Berlin zur Kriegsakademie , um
anschließend nach Oldenburg zurückzukehren .. Von 1906 bi,
1911 war der Verstorbene in Kassel Brigade -Adjutant»
von 1911 bis 1914 Kompaniechef im Füselier -Regiment
Rr . 80 in Wiesbaden . Im Frühjahr 1914 wurde Kettner
als Adjutant der zweiten Infanterie -Division nach Inster«
bürg berufen und zog als solcher in den Weltkrieg . Er war
dann zunächst Bataillons -Kommandeur im Grenadier -Regi«
ment König Friedrich der Krohc (9. Ostpreugisches ) Rr . t,
später Kommandeur des Reservc -Infantcrie -Regiments 21.?
und kämpfte nach Kriegsende als Kommandeur des
, .F r e i w i l l i g e n - R e g i m e u t s Kettner" »m
Baltikum gegen den Bolschewismus.

Rach seinem Ausscheiden aus der Wehrmacht zog er mit
seiner Familie im Iahre 1922 nach Emden , das ihm zur
zweiten Heimat wurde . Viele Orden und Ehrenzeichen,
so das Eiserne kreuz erster Klasse und der Türkische Halb¬
mond erster Klasse, zeugen von der Tapferkeit dieses Ossi«
ziers , der gern in Freundeskreisen von seinen Kriegs«
crlebnisjen erzählte.

Niederdeutsche Umschau
Der dreifache polnische Mörder verhaftet

O Der polnische Arbeiter Michal Auguscik,
der bekanntlich wegen dreifachen Mordes , be¬
gangen an zwei Polen und einem Polcnmädchen,
in der Nähe von Osnabrück gesucht wurde,
konute » uu vou der Kriuzinalpolizci in Han¬
no ver verhaftet weiden . Der Mörder hat
die drei Morde bereits eingcstanden.

Rührende Treue eines Hunden
ZI Aus einem uordschleswigschcn Ort wird

ein Vorkommnis gemeldet , das wieder einmal
die sprichwörtliche Treue eines Hundes in . rüh¬
render Weise erhärtet . Dort hatte eine Frau
bei einem Besorgungsgang ihr Fahrrad abge¬
stellt und ihren Hund zur Bewachung bei dem
Rad zurückgelassen . Inzwischen vergaß sie das
Rad , und so kam cs , daß der Hund die ganze
Nacht bis zum anderen Abend getreulich auf
seinem Posten ausharrtc und jeden böse an¬
knurrte , der sich dein Rad näherte . Erst dann
erinnerte sich die Besitzerin ihres Eigentums,
und nach anderthalb Tagen wurde das Tier er¬
löst . Gewiß ein seltenes Zeugnis hündischer
Treue , auf der anderen Seite aber , auch eine
Vergeßlichkeit , die man kaum anders als Ticr-
guälcrci bezeichnen kann.

Unser Sporldiensl
Was ber Sonntag bringt

0 Am . Sonntag beherriätt erneu , d- 1 Fnhbnll ans
Sportprogramm , Aus dir Pokol -Entsch - idnng der Vereins.
Mannschaslcn um den Potal des Rcichslportsührers folgt
diesmal die zweite Vorrunde zum Rcichsbund -Pokat , dir
die Bereichs »,onnmannschasicn ,m Kampfe sieht . Acht
vußballkämpfe stehen im Vordergrund . Der
- piclplan für den Rcichsbund -Pokal ficht dabei folgend»
Begegnungen vor : Württemberg — Mrilc , n Stuttgarts
Berti, » Biandcubarg - Ostpreußen in Berlin , KOrhcssxn —
Sachsen i» Fulda , Nicdcrfchlcficn — Nordmork in Breslau;
Westsaleii — N i c d c r s a ch s - n in Bochum : Ostmarl —
Obcrschlesicn in Wien , bereits am Sonnabend weilt die
norwegische Auswahl In Berlin und trägt nach ihrem
mitteldeutschen Gastspiel einen Städiclaaips Berlin — Oslo
aus . Daneben lausen di - Meisterschaftsspiele in den Be¬
reichen weiter.

WnktiMlt in Aurikh und Emden
W Auch an , morgige » Sonntaq stehen wiederum sämt¬

liche Emd - r Mannschaften im Kamps um dis Punkto . Der
TuS . Anrich empfängt „ m lä .M Uhr den Emd - r
Turnverein. Schwer wird es für TuS . Anrich l- in,
gegen die spielstarke Elf des Emdcr Turnpereins zu den
Punlien zu kommen , aber immerhin hoben die Auricher
den Vorteil des eigenen Plastes . Stach den Leistungen
der letzten Spiele zu urteile », darf man Len Lmder Turn-
nercin wohl eine kleine Fanoritcnsteilung einräumcn . E»
dürste also , ooiousgesetzl , daß keine u -hciraschnngcn «I».
treten , mit einem Sieg der Emdcr zu rechnen fein.

In Emden stehen sich um 1ä Uhr aus dem SA .-Sportplotz
die beiden Ortsririaleii Spiel und Sport — LsV.
Stern' um die Punkte gegenüber Auch IN diesem
Spiel treten beide Mannschaften wieder mit stärkster Eis
an . Die Stcrncr zeigten nach o» den beiden letzten Sonn¬
tagen gegen Germania Leer und Emder Turnverein , daß
sie zu kämpfen verstehen , denn ein etwas cinsastsreudigcr
Sturm hätte das Spiel gegen den . Emdcr Tninncrein zu
einem Uncniichicden entscheiden können . Ob Spiel und

Sportlich
also dagegen behaupten kann , bleibt erst ab-

NTV . 1 . Jugend (HI .) — 1. Jugend (HI .)
D Die Norder Jugcndmannschast fährt am morgige,

Sonntag nach Norderney , um gegen die dortige Hitler«
Ingend -Mannschaft das fällige Rundenspiel auszutragcn.
l̂uf den Ausgang des Spieles darf man gespannt sein,

da Leide Mannschaften über gut veranlagte Kräfte ver¬
fugen.

Ortsgruppe Neermoor . Heldenehrungsfeicr Sonntag 18 Uhr
ber van

^
Lengen . Alle Eemeindcmitglicder sind einzeln«

MtkMr
« U., Standort Leer . Zur Gedenkfeier treten die Stürme

des Standortes Leer morgen 9,15 Uhr bei van Marl in.
großem Tienstanzug an.

HI . , Gefolgschaft 21. Neermoor . Zur Teilnahme an der
Gedenkfeier treten männliche Iunggenossen Sonntag
17,50 Uhr aus dem Schulhof Neermoor an.

HI . , Schar 3, Veenhufen . Heute 17 Uhr Schule Vecnhuier»
Kolonie zur Flaschensammlung antreten . Sonntag 18.59
Uhr Heim Veenhusen : Gedenkfeier . .

HI . , Gefolgschaft 5/38. Loga . Schar 1 und 2 treten Sonn*
tag 9 Uhr auf dem Sportplatz an.

BDM ., Gruppe 1, 2 und 3. Sonntag alle Mädel 9,30 Uhr
in Dienstkleidung beim Heim . Strohe der SA ., zur Teil¬
nahme an der Heldengedenkfeier antreten.

BDM .. Gruppe 21. Veenhusen . Sonntag 19,15 Uhr bet
Gastwirtschaft Rortinghaus . ,



Warum e//en Meyer keinen Kotz/?
kjäkenkrankkeit - erforscht und „ geteilt " / Überdruckkabine fliegt sicher durch die lodeszone

W Der Luftkrieg spielt sich heute vielfach in Höhen
« b, hie weit über denen de, Weltkrieges liege ».
Kampfflugi -ugc fliege » ihre Angriffe in sechs-, siebe». ,
ja , achttausend Meter , Jäger steigen !M0 , 10 000
Meter hoch. Damit haben sich für die Lustsahrt nicht
nur eine Reihe technischer, sondern auch medizinischer
,'fragen ergeben . Jeder Flieger kennt die Erfahren
der , ,Höhenkrankheit ", er weist ihnen aber auch zu be¬
gegnen , denn schon längst haben Lustrahrtniedi - itt und
Lustsahrttechnik die Mittel gesunden , die auch in den
kritischen flöhen ein sicheres und in keiner Weise ge-
sundheitschädliches Fliegen gestattet . Der Leiter des
Luslfahrmcdtzinischcn Forschungsinltitutes des Reichs-
luftfahrtininisteriuins , Piescssor Dr , Strughold,
berichtete uns darüber . , .

Die erste Feststellung , die er traf , klang über¬
raschend genug : Eine eigentliche Höhenkrankheit
gibt es gar nicht ! Jedoch stellen sich- in großen
Höhen unliebsame und nicht ungefährliche Er¬
scheinungen ein , deren äußeres Bild dem einer
Krankheit stark ähnelt . Doch sind diese in kür¬
zester Zeit zu beseitigen , genau , wie man
Hunger oder Durst in ipenigen Minuten
.cheileu " kann . Dazu ist allerdings notwendig,
daß man die ll r s a ch c n kennt . Diese sind ver¬
schiedenen Ursprungs . Sie sind in der Abnahme
der Temperatur , des Luftdruckes , vor allem
aber in der Abnahme des Saucrstosfleildruckes
zu suchen. Diese drei Faktoren rufen physiolo¬
gische Wirkungen verschiedener Art hervor.
Durch polarartige Kälte

Zunächst thermische Wirkungen . Denn schon
in Höhen .von 7000 bis 0000 Nieter herrschen
30 bis <15 Grad Kälte . Diese polartige Kälte,
die in größeren Höhen noch weiter zunimmt,
hat verschiedene nachteilige Folgen . Sie steigert
Len Stoffwechsel , ruft Erfrierungen au Gesicht
und Gliedmaßen . Katarrhe der Luslwege und
vielfach Zahnschädcn hervor , wirkt indirekt
auch auf Atemgeräte und Proviant ein . Doch
sind all » diese Wirkungen verhältnismäßig leicht
zu bekämpfen , wie cs praktisch durch eine
warme , pelzgefütterte «: Kleidung und künstliche
Wärmezuführung ja auch geschieht . Auch die
Abnahme des Luftdruckes macht sich . in größeren
Höhen — er beträgt in zehntausend Nieter
Höhe nur noch etwa ein Viertel des ursprüng¬
lichen Atmosphärendruckcs — sehr unangenehm
bemerkbar , vor allem bei schnellen Auf - und
Abstiegen : hier wirkt die Druckvcränderung tu
der Hauptsache auf die Stirn - und Kieferhöhle
sowie die innere Ohrhöhle , ebenso auf schad¬
hafte Gebisse . Bekannt sind auch die Bkähunas-
erscheinungeu , die sich beim Fliegen in großer
Höhe einstellen . Sic bedingen eine besondere
Form der Ernährung , — so sind Hülsenfriichte
und Kohl , aber auch stark schäumende Ge¬
tränke vor einem Höhenflug gänzlich zu meiden.
2m allgemeinen erweist sich die menschliche Na¬
tur aber als sehr elastisch genug , der Abnahme
de « Lustdruckes selber zu begegne » . Entschei¬
dend bleibt die Abnahme des Eauerstoffteil-
druckes , durch die das Gleichgewicht der chemi¬
schen Lebcnsvorgängc ' wcitgeheud gestört wird,
— dieser chemischen Seite der Höhcnwirkuug
haben sich Wissenschaft und Technik daher vor¬
zugsweise zugewand.
Sauerstoff — „von der Hand in den Mund"

Der Sauerstoffmangel stellt hier das wichtigste
Problem dar . Er stört das stoffliche Gleich¬
gewicht und führt zur Erschlaffung sämtlicher
Lebensvargänge . Denn die Erhaltung der
menschliche,i Leistungsfähigkeit setzt eine tägliche
Eauerstoffzufuhr von etwa -100 Liter voraus,
pro Minute also etwa 300 Kubikzentimeter.
Die eigentliche Schwierigkeit ergibt sich nun
daraus , daß der Körper auf eine Speicherung
von Sauerstofsvorräten nicht eingerichtet ist . Er
verbraucht die ihm zugeführten Sauerstoff¬

mengen unmittelbar , lebt in dieser Beziehung
also gewissermaßen „von der Hand in den
Mund ." Wird diese Zufuhr gestört , stellen sich
fast unmittelbar die Folgewirkungen ein.
Praktisch kommt das allerdings selten vor , da
die Sauerstoffzufuhr ja mit der Gewinnung

rößerer Höhen nur langsam abnimmt . Ueber-
ies stellen sich die ersten Funktionsstörungen

erst bei einer Höhe von etwa 4000 Meter ein,
— jeder , der einmal einen Flug über die Alpen
gemacht hat , erinnert sich jenes merkwürdigen
Unbehagens , das ihn in dieser Höhe beschlich.
Bis dahin hatte die Natur sich selbst gewehrt
und durch eine mähliche Steigerung der Atmung
und der Kreislauftätigkeit , sie etwa bei 2000
Meter einsetzte , das verminderte Sauerstoff¬
angebot ausgeglichen . Nun , das heißt : von
etwa 4000 Meter an , war sie dazu nicht mehr
in der Lage . Man fühlte sich „höhenkrank ."
Die eigentliche „kritische Schwelle " setzt aller¬
dings erst bei etwa 6000 Meter in einer Höhe
also , die die zivile Luftfahrt selten benötigt.
Um so mehr die Luftwaffe!
7600 Meter — die kritische Gipfelhöhe

Welche Erscheinungen sind nun In diesen
Regionen zu verzeichnen ? Gesichtssinn uns Ge¬
hör lassen nach . Ebenso das Denkvermögen
und die allgemeine Fähigkeit zur Sammlung.
Schlafsucht stellt sich ein , der Wille erschlafft .«
Selbst das Eemiitsleben bleibt nicht unbeein¬
flußt . Tiefe Niedergeschlagenheit wechselt mit
plötzlichen rauschartigen Zuständen . Muskeln
unterstehen nicht mehr völlig der Direktion
durch das Hirn . Schriftproben , die man in
dieser Höhe macht , fallen unleserlich aus , wer¬
den zu einem nervösen Gekritzel . Steigt man
weiter , beginnen die Gliedmaßen krampfhaft
zu zucken. Auf dem Gesicht des „ Patienten " —
mittels des Films hat man dieses Krankheits-
blld genau ausgezeichnet malt sich eine unge¬
heure Anstrengung ab , bis der Betroffene
schließlich bewusttloz zusammensinkt , — in den
Tod hinein , wenn man ihm jetzt nicht schleu¬
nigst Hilfe bringt . Diese kritische Gipfelhöhe
liegt etwa bei 7000 Meter . Die Selbsthilfe
des Körpers fällt hier aus . Sauerstoffzusuhr
ist dann das Gebot der Minute . Sie wirkl
allerdings Wunder . In kurzer Zeit bereits hat
der Patient sich erholt , er blickt wieder klar , ist
Herr seiner Gedanken und Bewegungen —
— irgendwelche Folgen bleiben nicht zurück.
Was geschieht , wenn . . . ? I

Die Sauerstoffmaske gehört daher zur
Ausrüstung eines jeden Fliegers . Sie erlaubt

Zwei Kriminalbeamte niedergeschossen
Dr Nachts ereignete sich in der Franks» r-

ter Altstadt « tue schwere Bluttat , der zwei
Kriminalbeamte zum Opfer fielen , während ein
dritter schwer verletzt wurde . Der Täter hat
sich selbst gerichtet . Bei einer Revision eines
Hotels in der Altstadt würde der steckbrieflich
gesuchte 28jährige Sebastian Euudolf aus Ein-
bausen von einer Krimiiialpolizeistretfö gestellt.
Er machte sofort von einer Schußwaffe Gebrauch,
ehe die Beamten selbst zur Waffe greisen konn¬
ten . Zwei Beamte erlagen alsbald ihren schwe¬
ren Verletzungen , während ein dritter mit einem
Bauchschuß ins Krankenhaus gebracht werden
mußte . Der Täter brachte sich dann selbst einen
tödlichen Kopfschuß bet . Der Fall Ist um so
tragischer , als einer der beiden ermordeten Be¬
amten seit mehreren Jahren im Ruhestand lebte
und sich im Kriege wieder zur Verfügung ge¬
stellt hatte.

ihm , Höhen bis zu 12 000 Meter ungefährdet
aufzusuchen . Dann setzt eine neue Störungs¬
zone ein . Der -Erfolg der Sauerstoffatmung ist
also beschränkt . Immerhin ist es mit ihrer
Hilfe gelungen , die Störungsschwelle von 4000
auf 12 000 Nieter zu verlegen — ein Erfolg , der
nicht hoch genug veranschlagt werden kann . In
Höhen über 12 000 Meter versagt sie jedoch.
Hier müssen also andere Schutzmittel eingesetzl
werden . Diese hat man in der Ueberdruck-
kabine gefunden , einer völlig von der Autzen-
luft abgeschlossenen Kabine . Aehnlich hat man
auch einen Ileberdruckanzug angefertigt , der
allerdings die Bewegungsfahigkeit des Piloten
stark einschrünkt . Mittels der lleberdruck-
kqbine ist jedoch die Möglichkeit gegeben , die
höchsten Höhen aufzusuchen , — jedenfalls vom
medizinischen Standpunkt aus . Das weitere
Wort hat hier die Technik zu sprechen.

2n diesem Zusammenhang galt es , verschie¬
dene Fragen zu klären . So wurde früher viel¬
fach behauptet , daß eine langandauernde At¬
mung von reinem Sauerstoff „die Lungen ver¬
brenne ." Die Ilnhaltbarkeit dieser Anschauung
ist von der Luftfahrinedizin längst erwiesen.
Aerzte selber haben sich in eine mit reinem
Sauerstoff gespeiste Kammer begeben und sich
drei Tage darin aufgehalten , einmal „ in
Meereshohe "

, das anderem « ! m OttOO Meter
Höhe . „Parterre " stellten sich die ersten Störun¬
gen nach zwei Tagen ein , in 9000 Nieter Höhe
fühlten sich die beiden „ Flieger " am dritten
Tage genau so wohl wie am ersten ! Von
großer , praktischer Bedeutung ist auch die Frage,
wie sich die Unterbrechung der Sauerstoff¬
atmung , durch Beschuß etwa , in großen Höhen
auswirkt , wie lauge der Mensch dann aus
eigener Kraft noch lebensfähig ist. Die Unter¬
suchungen haben ergeben , daß die dann ver¬
bleibende Zeitreseroe recht kurz sein kann —
eine Feststellung , die für einen iiallschirm-
absprung aus der oberen Troposphäre sehr
wichtig ist.

Schließlich wurden auch die Wirkungen eines
plötzlichen Ausfalles des Druckzusatzes ge¬
prüft ; auch hier führten zwei Aerzte den Ver¬
such am eigenen Leibe durch . I » Drucksturz¬
kammern ließen sie sich von 3000 Meter aus
9000 und 15 000 Bieter versetzen . Das Ergeb¬
nis war überraschend : der menschliche Körper
verträgt den mechanischen Effekt eines plötz¬
lichen Luftdrucksturzes recht gut . Das Haupt¬
problem ist und bleibt eben das einer geregel¬
ten Sauerstofszufuhr , — dieses darf aber heute
als gelöst angesckhen werden.

Das „Rätsel von Hildburqhausen
Dz Das Hotel „Englischer Hof " in Hild-

burghauscn, 1780 erbaut , ist in „ Hotel
Duukelgrüfiu " umbenaunt worden . Damit ist
eine historische Begebenheit , das sogenannte
„Rätsel von Hildburghausen "

, das lange Zeit
hindurch die Gemüter in Aufregung hielt , in
Beziehung zur Gegenwart gesetzt worden . Im
Jahre 1807 nahm eine unbekannte Dame , später
die „ Dunkelgräfin " genannt , in dem Hotel Auf¬
enthalt . Später nahm sie im Schloß Eishausen
Wohnung . Bis zu ihrem Tode 1837 blieb die
Dame unbekannt , niemand bekam sie zu Ge¬
sicht. Alle Nachforschungen verdichteten sich zu
der Annahme , daß es sich bei der Frau um die
französische Prinzessin Marie Therese Charlotte,
Tochter des 1793 Hingerichteten Königs Ludwig
des Sechzehnten und der Marie Antoinette , ge¬
bandelt habe . Jedoch ist das Geheimnis bls
heute nicht völlig aufgeklärt worden.
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0 . Fortsetzung

Plötzlich fuhr er aus seinem Grübeln auf:
«ine Reihe von Automobilen sauste an der
Elektrischen vorüber . Einen Augenblick sah er
Vera Erahns blonden Schopf — hörte fröhliche
Stimmen dann waren die Wagen vorüber.

Vera Grahn hatte mit Hollegger in Hardys
rotem Wagen gesessen, während ihr Zweisitzer
von einem Chauffeur nachgesiihrt worden war.

Müde und zerschlagen kam Droste nach fast
zweistündiger , ncrveuzcrmürbcndcr Fahrerei
Lurch Berlin gegen halb acht Uhr abends am
Helgoländer Ufer in Moabit an.

Drittes Kapitel
Geheimnisse

Dq ? große , graue Haus am Epreeuser , In
dem Droste wohnte , machte einen ziemlich ver¬
wahrlosten Eindruck . Das gewundene Treppen¬
haus war düster , die Luft darin abgestanden
und muffig . Der einzige Vorteil seines Zim¬
mers war die Lage : kein Gegenüber , Aussicht
auf die Spree und den am andern Ufer liegen¬
den Bellcvuepark uud den ganzen Tag Sonne . .

Droste kletterte die vier Treppen hoch und
schloß die Tür auf . Wie immer hörte er -aus
der Küche das Klappern von Geschirr — cs
war , als ob in diesem merkwürdigen Haushalt
der eine Teil der Familie ununterbrochen da¬
mit beschäftigt war , Geschirr schmutzig zu
machen , nur damit der andere Teil es wieder
aufwaschen konnte . Mit rechten Dingen konnte
Las nicht zugehen , da die Familie seiner Wirtr-
leute nur aus drei Mitgliedern bestand : aus
Herrn Hoffmeister , einem gedrückten , früh ge¬
alterten , pensionierten Beamten , seiner ewig
schlechtgelaunten Fra » und Tante Maria.

„Tante Maria "
, die Schwester Hoffmeisters,

war ein ältliches , mageres Wesen , mit einem
kleinen , zerknautschten Gesicht, aus dem zwei
ängstliche Mäuseaugen verstört hcrvorsahen.
Sie war Anhängen » einer Sekte von Gesund¬
betern und verfehlte nie , Bekehrungsversuche
an Droste zu machen , sobald er die Unvorsichtig¬
keit hatte , sich van ihr im Korridor stellen zu
lasten . — In diesem nicht gerade erfreulichen
Haushalt war Drost.« Meinmieter , Kr hatte

ursprünglich dar spießig möblierte Zimmer nur
seiner Billigkeit wegen genommen , well er ge¬
hofft hatte , sich bald selbst eine kleine Woh¬
nung einrichten zu können — und nun wohnte
er schon im dritten Jahr hier.

Seit er Hilde Meitner vor etwa einem Jahr
auf einem Künstlerfest kennengelernt hatte , da¬
tierte die Freundschaft zwischen den beiden . Sie
sahen sich fast täglich . — Abends , wenn der alte
Weidner seinen Antiquitätenladen geschlossen
hatte und zu seinem Stammtisch « «.'gangen war,
kam Hilde zu Droste . Sie ließ sich von Taute
Maria , mit der er sich angeireuudet hatte und
die sich als Schutzgeist der Liebenden fühlte , in
der Küche Tassen und Teller geben , und aß mit
Droste gemeinsam Abendbrot . Velde liebten
diese gemütliche Stunde und freuten sich schon
den ganzen Tag darauf.

Heute — zum erstenmal — fühlte Droste sich
fast erleichtert , als er Hilde nicht an ihrem ge¬
wohnten Fensterplatz sitzen sah.

Er klopfte . Auf sein „ Herein !" erschien
Tante Maria.

„Stör ich auch nicht ? " wisperte sie.
„Keineswegs ^ aber ich habe eine wichtige

Arbeit vor "
, log Droste , um beizeiten ihren

Redestrom abzudämmen . „Was gibt ' s denn ? "
„Fräulein Weidner hat angerufen , daß sie

heule abend erst später kommen kann . . ." Uud
mit einem gezierten Lächeln : „ Sie läßt auch
schön grüßen !"

„Danke schön . . ., sagte Droste mechanisch und
machte sich an seinen Entwürfen aus dem
Schreibtsjch zu schaffen , es waren die Pläne
einer durchgehenden Uferstraße an der Spree,
einer Lieblmgsidee Drostes , an der er schon
seit langem arbeitete . Er starrte auf die
ijeichnungen , ohne etwas zu sehen . Tante
Maria stand noch einige Augenblicke unschlüssig
an der Tür herum , dann ging sie beleidigt
hinaus . Kaum war sie draußen , als Droste
mit einem plötzlichen Entschluß seinen Mantel
uud Hut nahm und die Treppen hinunter-
hastete . — Er konnte plötzlich die ganze Atmo¬
sphäre dieses Zimmers mit seiner gräßlichen
Muschelgarnltur , den ausgeblichenen Tapeten
und schadhaften Vorhängen nicht länger er¬
tragen , auch nicht die zudringliche Betulichkeit
und neugierige Schnüffelei von Tante Maria.
Er mußte allein sein , denn auf einmal war ihm
klar , daß da etwas war , worüber er mit sich
selbst ins reine kommen mußte , bevor er mir
Hildo zusammentraf . Etwas Wichtiges , Ent¬
scheidendes was sie Leide betraf.

Droste ging über die Bärenbrücke — am
Bahnhof Bellevue vorbei — durch die Brllcken-
allee in den Tiergarten . Es wu

'rde rasch
dunkel und die Lichter der Straßenlaternen
flammten überall auf.

Die Ereignisse des heutigen Tages tauchten
vor ihm empor und rollten unablässig in seinem
überwacheil Hirn wie ein Filmband ab : das
quälende Warte » im Flugzeug . , , sein Unfall
. . . die Autofahrt mitten Lurch Berlin . . . der
Sprung tu die Kalksee . . der Krach mit Hardy
und all das demütigende Drum und Drau
hinterher . Und immer an derselben Stelle riß
der Film — und sein Herzschlag stockte . Das
war der Augenblick , wo Vera Erahn , ohne ihn
zu beachten , in Hardys Wagen und eng an
Hardys Seite gelehnt , an ihm vorbeigesaust
war.

Und wenn er ehrlich gegen sich selbst sein
wollte , mußte er- sich eiugestehen , daß der Ber-
lust seiner Stellung ihn viel weniger berührte
als der Gedanke , daß es jetzt keine Möglichkeit
mehr für ihn gab , mit Vera Grahn zusammen-
zutreffen . Obgleich er sie seit ihrem ersten Zu-
iammentreffen im Büro kaum gesehen und ge-
sprüchen hatte , war sie ganz allmählich - er
Mittelpunkt seines Denkens und Fllhlens ge¬
worden , Glücklich machte ihn diese Erkenntnis
nicht , denn er wußte ganz genau , wie hoff¬
nungslos und ohne jede Aussicht diese Leiden¬
schaft war.

Und wenn er ein anständiger Kerl war , blieb
ihm gar nichts anderes übrig , als Hilde reinen
Wein einzuschenken , Das war er ihr schuldig.

Ohne auf den Weg zu achten war er — am
„Charlottenhof " vorbei —> bis zum Bahnhof
Tiergarten und von da durch den Siegmunds¬
hof zur Spree gekommen . Als er auf der
Brücke, stand , sah er auf : von jeher hatte er
diesen Blick hier geliebt . Es ist eine der weni¬
gen Stellen in Berlin , an denen die Spree nicht
an Stapelplätzen , sondern wo auf beiden Seiten
Straßenzüge die Ufer säumen und man wirklich
den Einoruck hat : Stavt an der Spree ! Selbst
heute konnte er hier nicht Vorbeigehen , ohne
stehenzubleiben . « «M

Recht und links in dem gewundenen Wasser¬
lauf spiegelten sich die dunklen Häuser mit
ihren erleuchteten Fenstern — der Bogen der
Hansabrücke spannte sich über den Fluß und ein
rötlichaelbcr Abendhimmcl — viel mehr Him¬
mel als man sonst mitten in der Großstadt zu
sehen bekommt wölbte sich darüber.

Wer mehr hat, soll mehr geben
DF Unter Hinweis auf die Verpflichtung de«

wirtschaftlich Stärkeren , im persönlichen Opfer
vorbildlich zu sein und dem schaffenden Volks¬
genossen die schweren Lasten des Krieges in
treuer Kameradschaft tragen zu helfen , hat
Gauleiter Robert Wagner am Oberrhein
eine Kameradschaftshilfe der Partei für Weih¬
nachten angeordnet . Diese sieht eine zusätzliche
Leistung für die bedürftigen Volksgenossen , vor
allem für die kinderreichen Familien , vor , zu der
jeder , der in Partei . Staat , Wirtschaft oder
sonst im öffentlichen Leben eine führende Stel¬
lung einnimmt , aus seinen Beständen Kleider,
Wäsche und Schuhzeug beisteuern soll , soviel er
nur vermag . In der Zeit vom 10. bis 30 .' No¬
vember werden diese Bekleidungsstücke in Baden
und im Elsaß gesammelt . Nach ihrer etwa not¬
wendigen Instandsetzung in den Nähstuben der
NS .- Frauenschaft werden die Kleider dann zu
Weihnachten ausgegeben.
!iWli !!WW !W!!W« MlM

Siebzigjährige Kriegsschieberin
DI Eine fast siebzigjährige Frau , die in

guten Veriitögensverhältnissen lebte , hatte seit
Kriegsbegiun an Verwundete in Berlin und im
Rheinland gegen entsprechende Bezahlung alle
nur erdenklichen Lebensmittel geliefert , die sie
sich unter der Hand besorgt hatte , und für die
sie sich auch mehr als anständig bezahlen ließ.
An Hand von Aufzeichnungen stellte man allein
eine Menge von 70 Pfund Fleisch , 60 Pfund
Butter . 40 Pfund Käse und 800 Eier fest, die auf
diese Weise der allgemeinen Versorgung ent¬
gangen waren . Die Frau scheute sich nicht ein¬
mal . von Zigeunern Lebensmittelkarten ausfzu»
kaufen , auf die sie dann Waren bezog . Dar
Königsberg er Sondergericht verurteilte die
Frau zu zwei Jahren Zuchthaus , drei Jahren
Ehrverlust und 2000 Reichsmark Geldstrafe.
Gastwirte werden zu Hehlern

D ; Aus einer Stettiner Warengroß¬
handlung hatten Angestellte und Kutscher über
11 000 Liter Weiubraiid , Likör und Rum sowie
groß « Mengen Lebensmittel gestohlen und an
einige Gastwirte weiter verschoben . Die ganze
Bande , insgesamt acht Personen , wurde vom
Stettiner Sondergericht zu hohen Zuchthaus¬
und Gefängnisstrafen verurteilt . Der Vorsit¬
zende geißelte besonders das gewissenlose Trei¬
ben der Gastwirte , die in diesem Falle zu ge»
meinen Schiebern herabgesunken seien . Ihnen
müsse das Zuchthaus klarmachen , daß sich nie¬
mand an der Bedarfsdeckung des Volkes ver¬
greifen darf.
Al » lebende Fackel im Führersitz

DI In Wien kain es zu einem Zusammen¬
stoß

^
zwischen einem Lastkraftwagen und dem

Triebwagen eines Straßenbahnzuges , wobei das
Führerhaus des Lastkraftwagens schwer beschä¬
digt wurde . Die neben dem Fahrer sitzende Mit¬
fahrerin wurde derart eingeklemmt , daß sie sich
nicht befreien konnte . Ein entflammtes Zünd-
bolz fiel auf die abgerissene Rohrleitung de,
Wagens und entzündete das entweichende Treib¬
gas . Eine Stichflamme schoß auf und setzte die
Kleider der Frau in Brand , die sehr schwere
Verbrennungen erlitt . Sie wurde in lebensge¬
fährlichem Zustande in ein Krankenhaus ge-
bracht.
Todesstrafe für Notzuchtvcrsuch

M Das Sondergericht Oppeln verurteilte
den Polen Alois Malaika aus Hindeuburg
wegen versuchter Notzucht zum Tode . Malaika,
ein gewohnheitsmäßiger Brennspiritustrinker,
der bereits wegen Sittlichkeitsvergehen zweimal
vorbestraft war , hatte ein junges Mädchen
überfallen und zu vergewaltigen versucht . Al,
Sittlichkeitsverbrecher verfiel er der Todes¬
strafe , die der Schutz der Volksgemeinschaft
erfordert.

Unwillkürlich fielen ihm seine Baupläne wie¬
der ein . In Gedanken verfolgte er den Lauf
der Spree durch die Stadt , sah auf seinem Plan
die Häuserblocks , die niedergerissen werden
mußte » , die Straßen , die verlängert , und die
Brücken , die gebaut werden mußten , um aus
diesem Stiefkind Berlins , diesem armen , einge-
zwängteu Fluß elwas zu machen , was archi¬
tektonisch . . .

Architektonisch ? . . . Wie denn ? . . . Er , der
rausgeworfeue Double des Herrn Hardy , hatte
wohl gar keine anderen Sorgen als — Berlin
umzubauen!

Droste machte kehrt und hastete mit langen
Schritten am Ufer entlang nach Hause . Er war
wütend , traurig , unzufrieden uud zerfallen mit
sich und der Welt.

Ls war schon ziemlich spät , als er wieder im
Korridor der Hoffmeisterschcn Wohnung stand.
Er war weit über eine Stunde fortgewesen und
Hilde mußte längst da sein . Und richtig hörte
er aus der Küche Stimmen : das war Hilde und
Tante Maria , die sich dort unterhielten . Hilde
regierte ungeniert und geräuschvoll in der Hoff-
meisterschen Küche , als wäre es ihre eigene.

„Hallo , Peter ! . , . Bist du ' s ? . . . Einen Mo¬
ment . . . Der Tee ist gleich fertig !"

Er stand noch mit Hut uud Mantel — mit
hängenden Armen — mitten im Zimmer , als
Hilde hereiukam Sie trug ein vollgepacktes
Tablett auf den Armen und begrüßte Droste
in ihrer munteren und lebhaften Art . Von
seiner Niedergeschlagenheit schien sie nichts zn
bemerken.

„Abend , Peter . . . Halt das mal einen Augen¬
blick . . . Ich will nur schnell die Tischdecke auf-
legeu !" '

Droste stand da , hielt ganz ruhig das Tablett
und sah zu, wie Hilde geschickt und flink den
Tisch deckte. Sie hat doch tagsüber tüchtig zu
tun und müßte doch müde sein , dachte er ein
bißchen schuldbewußt . — Warum gibt sich dies
nette , gescheite Mädel eigentlich solche Mühe
mit mir?

Ihre ganze Persönlichkeit strömte Frische und
Zuverlchsigkeit aus , kastackienbrauue Haare um¬
rahmten ein unregelmäßiges , aber sehr an¬
ziehendes Gesicht, aus dem einen dunkle Augen
ruhig und offen ansahen.

Endlich nahm sie ihm das Tablett ab . . ,
Hatte er ihr eigentlich die Hand gegeben ? . . .
Wte lange war es her, daß er es gar nicht
hatte erwarten können , sie beim Wiedersehen
in di« Arm« zn schließen . . , (Joris, solgt.s, ^



Ueber den Tod hinaus
Der Brief einer Mutter und die Antwort der Batterie

In jedem Gesetz, das dem lebendigen Leben
Ment , liegt oft ein schweres Schicksal begründet.
Schlägt dieses Schicksal zu , ist cs schmerzlich und
Hart . Entwicklungen werden zerstört und Ver¬
bindungen werden vernichtet . Männer ver-
cehen, und Frauen tragen das Leid . Aber in
iesem Gesetz marschiert heute wieder ein gan-
es Volk . Es marschiert in dem unerschütter-
ichen Vertrauen und Glauben zu seiner Füh¬
rung . Heimat und Front tragen stolz und auf¬
recht in stillem und schlichtem Heldentum , ge¬
treu dem ehernen Gesetz, das Schwerste um des
putschen Reiches willen . —

Ein Meldefahrer , der sich der hohen Ver¬
antwortung seiner Aufgabe bewußt war und
sich stets vor Augen hielt , mit welcher Span¬
nung die Post daheim und an der Front er¬
wartet wird , war Rudi E . — einer von vielen.
Er war stets lustig und vergnügt , obwohl sein
Dienst oft schwer war . Durch Hitze und Staub,
Lrrch Regen und tiefen Dreck führte ihn fein
Aleg .durch trostlose Gegenden über unwegsame
Knüppeldämme über Moor und Sumpf , zur
Front und zurück. So auch an diesem Morgen.

Versprengte Sowjetteile führten aus den
Achten Wäldern heraus hinter der Front einen
Lümtückischcn Krieg . Mancher wurde aus dein
Kinterhält abgeknallt — auch Rudi G . Als
der Batteriechef seinen Fahrer suchte , fand er
ihn von der Maschine gerissen nach vorne über¬
liegend , und noch im Tode beide Hände an die
Riemen des Postsackes , de» wertvollen Gutes,
tzekrallt . Er war nicht gefallen im Grauen
einer Schlacht , nicht inmitten der infernalischen
Kulisse eines heftigen Infanteriekampses , aber
in dem Bewusstsein der grasten Aufgabe , die er
als Meldefahrer zu erfüllen hatte.

Später sitzt der Batteriechef in seinem Bun¬
ker . Seine Männer schlafen . In regelmästigen
Abständen klingen die Schritte des Postens auf
dem hartgefrorenen Boden au sein Ohr und
verebben ebenso schnell wieder in der Stille
Ker Nacht . Hier hat er oft gesessen, um die
Angehörigen eines Kameraden seiner Batterie
von dessen Ableben zu verständigen . Er macht
sich seine Aufgabe nicht leicht . Seine Männer
twisten das und betrachten ihn nicht nur als
einen Vorgesetzten , sondern mehr noch als einen
Berater , der für alles Verständnis zeigt . Zu
ihm kommen sie mit allen Sorgen , die neben
Len harten Aufgaben der Front jeden einzel¬
nen bewegen . Für ihn aber sind seine Männer
igröstte Freude und der Quell , aus dem er leine
Ŝchaffenskraft erneuert.

Auf dem Tisch vor ihm liegt der Brief einer
lütter.
„Sehr geehrter Herr Batteriefiihrcr ! Ihren

jBrief , daß mein Sohn den Heldentod gefunden
hat , habe ich erhalten . Mit gleicher Post emp¬

fing ich eine gleiche Nachricht , mein ältester
Mohn ist ebenfalls gefallen . Man kann meinen
Uchmerz , den ich durch den Verlust meiner bei¬
den lieben Jungen erlitt , die mein Stolz und

ider Lichtschein . meines Lebens waren , nicht
Mehr vergröstern . Ich bin überzeugt , dast mein
Mohn seinen letzten Gedanken bei Führer und
Diolk hatte sowie bei seiner Mutter und all sei-
stien Lieben . Ich fühle mich verpflichtet , Ihnen
«als Mutter dafür zu danken , dast Sie meinem
Wohne nicht nur Vorgesetzter , sondern stets auch
Merater gewesen sind . Er hat mir oft genug
sdavon geschrieben . Ihre Zeilen werde ich in
Mhren halten und aufbewahrcn zum ewigen
Medenkcn an meinen tapferen Jungen , der sei¬
ner Mutter zur Seite stand , wo er auch immer

eilen mochte.
Sollte es Ihnen vergönnt sein , die Heimat

viedcrzusehen , schenken Sie einer leidtragenden
Nutter persönlich einige Worte . Sie brauchen
nich nur in Kentnis zu setzen, ich komine zu
Knien. Um von meinem Kinde etwas zu er-
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fahren , ist mir jeder Weg recht — trotz meiner
Armut . Heil Hitler und baldigen Sieg .

"

Es ist kalt geworden im Bunker . Der kleine
Ofen ist längst ausgebrannt . Wie lange der
Batteriechef gesessen — er weist es nicht . Den
Brief zusammengesallet geht er aus seinem
Bunker.

Schweren Schrittes geht er in den Wald
hinaus Zuriickgekehrt , steht die Kompanie zum
Morgenappell angetreten . Als er an seinen
Männern vorübergeht , fühlt er die Blicke der
durch manchen Kampf mit ihm gegangenen
Männer auf sich ruhen . Er weist , dast seine
Auffassung von der Kameradschaft auch die
ihre ist.

„Männer — einer Mutter ist der Sohn ge¬
fallen , der unser Kamerad war . Sie ist Witwe.
Zur gleichen Stunde fast fiel an anderer Stelle
der Front ihr zweiter Sohn . Zwei schulpflich¬
tige Jungen hleibcn noch zurück. Wir sind
Soldaten , / / - Männer . Als solche wissen wir,
was wir zu tun haben . Worte des Trostes
empfing diese Mutter von mir — Taten
aber zeigt jetzt die Batterie . Immer habt ihr
euren Mann gestanden , steht ihn auch jetzt um
eine schwergeprüfte Mutter . / / - Männer spen¬
den nicht — sie opfern ."

Ai» Abend dieses Tages sitzt der Obersturm¬
führer vor der Liste , an dessen Kopf er sich mit
einer grösseren Summe eintrug . Der Reihe
nach kommen seine Männer herein . Unbehol¬
fen sind sie in diesem Augenblick , wo sie den
ganzen Inhalt ihrer Geldbörse auf den Tisch
lchütten . Dem alten Haudegen von Batterie-
sllhrcr steht die Rührung im Gesicht , wie er
sieht , mit welchem Opfermut die Männer diese
Aufgabe erfüllen.

Dann schreibt er der Mutter den Antwort-
bricf.

„ Weil wir Soldaten sind , reicht unsere Kame¬
radschaft über den Tod hinaus . Ihr Sohn war
ein guter Kamerad . Seine Ehre hicst Treue —
auch unsere Ehre heistt Treue. Wir
kämpfen weiter für die Eröste der Heimat und
den Stolz des Vaterlandes . Tragen Sie in
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diesem Sinne ihr Leid , denn wie die Batterie
heute zu Ihnen stand , wird sie es immer tun ."

Und ganz zum Schluß erwähnt er nebenbei
die Spende der Batterie.

Als der Batteriechef anderen Tages seinem
Brigadesührer Meldung macht , bestimmt dieser
den besten Kameraden des Gefallenen , der der
Mutter mit dem nächsten Transport das Geld
überbringen soll . In dem Handschlag seines
Brigadeführers liegt die Anerkennung für solche
Männer , denen er nicht nur Vorgesetzter , son¬
dern die ihm eine Verehrung entgegenbringen,
wie sie einem Vater zuteil wird von seinen
Söhnen.

/ / - Kriegoberlckter Ll . ck e p s s n , / / -DK.

Seine letzten Worte / So fiel ein
deuljcher Kompanieführer

O PK . Eisig fegt der Ostwind über die
Höhe , hinter der die Masse unserer Panzer auf
den Angriffsbefehl wartet . Die Kompanie N.
ist zu einem Spähtrupp in die dichtbewachsene
Schlucht vorgestosten , deren kurzer Ablauf noch
sichtbar vor uns liegt . Pioniere bessern den
zersplitterten Belag einer Bachbrücke . aus.
Die Kragen unserer Mäntel hochgestülpt , hor¬
chen wir auf die Stimmen unserer Waffen , die
vor uns mit dem Feind sprechen . Einzelne
Schüssx aus den Maschinengewehren dringen
aus der Schlucht zu uns herauf.

Da werden in der Kurve der Schlucht zwei
unserer Wagen sichtbar . Sie steilen den Weg
herauf . Das Glas an den Augen , suchen wir
das Rätsel zu lösen , warum die beiden Wagen
zurückkommen . Jetzt ist das Kennzeichen des
ersten Wagens auszumachen : Abteilungs-
führei. Hinten auf dem Wagen sind zwei
Gestalten gebettet , eine dritte von den beiden.
Wir springen von unseren Wagen und laufen
dem Abtcilungsführer entgegen . „ Oberleut¬
nant N . und Ladeschlltze — Sowjetpanzer !"

ruft er uns entgegen.
Während der Abteilungsarzt sich um die

Verwundeten bemüht , hören wir den Bericht.
Scharf sichernd war der Panzer in einem Wald¬
weg gefahren , als er hinter der schützenden
Laubwand auf 2<l<l Meter einen Sowjetpanzer
sichtet, der bereits seine Kanonen auf den deut¬
schen Kampfwagen einschwenkt . Aber auch
unser Richtschütze hat den Feind erkannt.

Schnelles Anrichten , dann Feuer ! Aus beiden
Kampfwagen verlassen beinahe gleichzeitig die

todbringenden Granaten die Rohre . Plötzlich
ein brennendes Sprühen und Splittern iin
deutschen Wagen . Hine Panzergranate ist
unter einer Stützrolle durchgeschlagen , an der
Innenwand zersplittert und hat den Lade¬
schlitten verwundet . Oberleutnant N . verspürt
ein Stechen in der linken Seite . Er befiehlt:
Ausbooten ! stöstt eine Seiten - und Turmluke
auf , springt heraus und reistt auch den ver¬
wundeten Ladeschiitzen mit , läuft einige Schritte
und taumelt dann dem herbcistürzcnvcn Abtei-
lungsfiihrcr in die Arme.

Nun liegt er vor uns arzf der Bahre , ruhig,
blast . Wir haben vorher mit dem Arzt ge¬
sprochen . An sich eine geringfügige Verletzung
durch Splitter . Aber durch das Mitschleppen
des Verwundeten — eine ungeheure Anstren¬
gung — muh sich der Splitter ins Herz ge¬
arbeitet haben.

Er zuckt mit den Schultern . Der Verwun¬
dete weist , dast ihm das Soldatcnschicksal bo-
schieden ist . Sieger in vielen Schlachten , in
Polen , in Frankreich , in Serbien und in Grie¬
chenland und jetzt in der weiten Landschaft der
Ukraine , der Draufgänger des Regiments . Wie
ein Abschiednchmen geht sein Blick rundum
upd bleibt dann beim Abtcilungsführer haften.

Der neigt sich zu ihm . Ganz deutlich ist zum
letztenmal seine Stimme zu hören:

„ Leutnant G . soll mein Tagebuch zu Ende
führen , und mein Junge soll Panzersoldat
werden . . .

"

Krisgsbsrlckter Hlkoirs von Levern.

Sie siegten , weil einer glaubte . . .
Von Walter Michel

D Dienstag , den 25. August l758 . Es ist im
Quartier vor Zorndorf . Ein Grenadier des
grasten Königs hat soeben bas vorhergehende
Kalenderblatt abgerissen , schiebt es in die
Tasche und schleicht sich wieder hinaus . Drau-
sten vorm Zelt steht die regnerische Sommer¬
nacht.

Es ist still im Raum , so still , dast man die
Atemzüge des Königs hört , der auf einem
Schemel sitzt und reglos vor sich hinstarrt . Die
Kerze ist herabgebrannt , der Docht hat sich
schief gelegt . Dann und , wann huscht über des
Königs nachtdurchwachk

'
e Züge der Wider¬

schein der sterbenden Flamme . »
Fünfundzwanzigster August . . . Auf die Lip¬

pen des Königs stiehlt sich ein sorgenvolles Auf¬
zucken. Kaum eine Woche ist es her . da er mit
seinen Soldaten in Eilmärschen aus Böhmen
aufbrach , um sich den Russen entgegenzustellen,
die in Preusten und der Neumark eingefallen
sind . Nun gilt es reinen Tisch zu machen mit
diesen Eindringlingen , die ihm Städte und
Dörfer verwüsten , deutsche Menschen mit viehi¬
scher Grausamkeit bis aufs Blut peinigen.

Als die Generale das Zelt des Königs be¬
treten , steht dieser mit vorgeneigtem Ober¬
körper am Tisch , die geballten Hände gegen die
harte Kante der rauhen Holzplatte gestützt,
und blickt vor sich nieder . Sein schmaler
Mund , von Schmerz und Gram vorzeitig herab¬
gezogen , bleibt festgeschlossen. Nichts vörrät
seinen inneren Aufruhr . Wird für Sekunden
ein Zipfel des Zelteingangs zuriickgeschlagen,
kann man Wachtfeuer zum grauen Himmel
aufblaken sehen , trügt der Windstoß Fetzen
eines deutschen Soldatenliedes ins Zelt . Sonst
bleibt es still.

Plötzlich hebt der König den Kopf . Wie
Lichter eines jagenden Falken spähend und
bannend , überfliegen seine Augen die Runde.

Dann öffnet er den Mund und sagt : „Ich Habs
Sie komnzen lassen , um Ihnen zu sagen , dast
wir in der Frühe angreisen werden ."

Die Männer stehen unbeweglich . Angrei¬
fen ? . . . Dds ist ja Wahnsinn . . Er kann doch
nicht mit seinen dreistrgtausend Mann . . . Hat
denn keiner den Akut , ihm . . ..

„Lassen Sie es sich also gesagt sein "
, fährt

der König fort , „ ich werde die beinahe dop¬
pelt so starke feindliche Armee angreisen und
zerschlagen ."

Weist Gott , der Schmerz über das niederge¬
brannte Küstrin hat ihm die Sinne gerrübt,
denken die Männer.

„ . . . Werde ich getötet , must die Armee ohne
Aufschub meinem Neffen den Treueid leisten.
Sie must fortfahren mit soviel Tätigkeit zu
handeln , dast der Feind keine Veränderung im
Kommando merkt ."

Getötet ? . . . Großer Gott , nur das nicht!
Was sind wir ohne ihn . Nichts . Preusten
must leben . Ist er nicht das Herz unseres Lan¬
des , die Seele . . . verkörpert er nicht Preußens
Energie ? . . .

„Wick müssen diesen Schritt wagen , den
Feind schlagen , oder uns alle von seinen Batte¬
rien begraben lassen ." Der König hebt die
Stimme . Wie Schwerter , die durch Eüen-
hclme klirren , klingen seine mbsserscharfen
Worte jetzt . „ Wer von Ihnen anders denk : ,
mag sich zum Teufel scheren !"

Zum Satan auch , das saß ! Bei Gott , er ist
noch der alte , unser geliebter König , dem wir
folgen , wohin er uns führt , und ginge es gc-
radeswegs in die Hülle . Aber zeigt ducke
Klarheit , diese erstaunliche Festigkeit nicht , dast
er sein Ziel g ^ iau erkannt hat ? . . . Wo ist der
Lump , der ihn jetzt verlassen könnte.

„Ich rechne also ganz auf Ihre Hilfe "
, fährt

der König wieder ruhiger werdend fort.

„ Gehen Sie ins Lager und machen Sie alle
Offiziere mit meinem Entschluß bekannt . Auch
der gemeine Mann soll auf den kommenden
Morgen vorbereitet werden . Jedem einzelnen
halte man vor Augen , dast es um die Ehre
Preußens gehe.

Und eines noch. Kein Pardon diesen asiati¬
schen Horden . Wir werden ihnen den Rückzug
abschneiden . Brücken , die ihnen zur Flucht die¬
nen könnten , müssen niedergebrannt werden.
Gedenken Sie der Schutthaufen auf unserm
Anmarschweg . Das waren einmal deutsche
Dörfer . — Und nun leben Sie wohl !" Der
König grüßt und gehr . -

Einige Stunden später schlugen dreistigtau-
scnd Preusten die beinahe doppelt so starke rus-
stische Armee . Ein großer Führer hatte seinen
Soldaten den Glauben und den Willen eingc-
flöstt zu siegen . So siegten Tausende , weil
einer glaubte und wollte.

Heimfahrt
Skizze von Erich Klaila

W Um zehn Uhr bekommen wir unseren Ur»
laubsschein . L . und ich . Kurz nach elf jäyrt
der Zug ; ein Zug nach Dcurschland.

Wir haben sechs Monate daraus gewartet.
Sie wissen nichts ! sagt L . und lacht vor sich

hin . Er will ganz plötzlich daheim in der Slube
stehen und sich über das Staunen feiner Ange¬
hörigen freuen.

Die Menschen im Eisenbahnwagen unterhal¬
ten sich in ihrer raschen und harten Sprache.
Eine Frau lacht uns ein wenig an , als könnte
sie alles gut verstehen : unsere Freude und das
bißchen Ausgeregtsein.

2n E eine Stunde Aufenthalt . Wie lange
sechzig Minuten sein können ! Endlich kommt
der Frouurlauberzug.

L . fragt wieder einmal den Schaffner . Um
neun Uhr am nächsten Vormittag soll mein
Kamerad in München sein . Er wird es zehn
Minuten später wieder nicht mehr wissen und
nochmals fragen . Ich bin ganz aus dem
Häuschen ! gibt er zu.

Im Abteil sitzen noch zwei Kameraden . Einer
hat einen Hund dabei ; ein Ableger voin Kom¬
paniehund . Das Mädchen des Kameraden wird
den Hund bekommen . Das Mädchen heißt Anna
und ist achtzehn Jahre alt.

Ein achtzehnjähriges Mädchen ! Wir können
uns darunter gleich etwas vorstellen.

Der Hund hat sich unter die Bank verkrochen.
L . holt mit einemmal sehr sachte Luft . 2a,
nun merken wir auch etwas . Wir schauen
mißtrauisch unter die Bank . Es ist tatsächlich
etwas passiert . Der Pater von dem Mädchen
Anna nimmt ein Stück Zeitung und macht alles
wieder ungeschehen.

Wir näher » uns der deutschen Grenze.
Warum stehen alle aus und stellen sich an die
Fenster ? Ich stehe auch am Fenster . Wir sind
ganz voll Warten . Wie Kinder sind wir.

Der erste Bahnhof in Deutschland . Wie wach
man ist ! Sogar der Mann fällt einem auf , der
neben dem Wagen läuft und mit - einem Ham¬
mer an Eisenteile schlägt . Es ist ein Mann
um die Fünfzig herum ; den Kragen des Man¬
tels hat er hochgeschlagen . Er kann der Vater
von vier Kindern sein ; er macht einen so be¬
schützenden Eindruck.

An der Sperre eine junge Frau , ein Kind
auf dein Arm . Ein Kamerad wirft dem Kind
ein Stück Schokolade zu. Das kleine Päckchen
füllt zu kurz . Der Mann mit dem hochgeschla¬
genen Mantelkragen hebt es , nicht ' zu beschrei¬
ben , vorsichtig auf und trügt es zu der jungen
Mutter hin.

Der Zug fährt weiter . Wir müssen die Vor¬
hänge schließen . In dem blauen Licht , das
jetzt im Abteil ist, Uberkommt uns der Schlaf.
Ab und zu eine hal .be Minute Wachwerden;
wenn die Bremsen die Räder fassen und' eine
Tür zuschlägt . Dann ist immer einer von uns
daheim angekommen.

Es ist drei Uhr in der Nacht . Ich laufe durch
eine verdunkelte Stadt . Meine Stscfel machen
Lärm . Dann stehe ich vor dem Haus . Da ruft
wer meinen Namen ; leise und fragend und
ganz aufgeregt , dast ich es einfach spüren must,
wie sehr die Frau am ganzen Körper zittert.
Sic läuft dann ganz verstört durch das Zim¬
mer . Zwei Tage lang war sie bei jedem Zug,
mit dein ich Hütte kommen können , am Bahnhof
gestanden.

Ich dachte schon, du kommst nicht mehr ! sagt
sie und nimmt meine Hände so fest , dast es bei»
nahe weh tut.

Ich Lin daheim . Le
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Lin Leiterspsktrupp erkundet den Vormorsckwsg des Regiments.
Llr .-^ ukn . : Xriegsbericktsr Ousion (MI .) vorderster Linie Stellung genommen.

Oie sponiscks „Llsus Oivision " on den Lront . Lckwere Artillerie Kot in Nowgorod in
RK .- ^ uIn . : Liriegsbericktsr Leopold (Lok .) !
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Olkiriere , dis sick vor dem Lsind sn der
Ostkront besonders bewäkrt Koben , werden
von dem Lükrep einer Oivision mit dem
Osutscken Krsur susgersicknst.
LK .-^ ukn . : Xriegsbsrickter klsubsuer (LL2 .)
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Von 6er Li8meerkront . Lin SicberunLstrupp Zebt über 6en knblen Leis vor.
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tVstten - ^ erobert eins ukrsiniscke Stodt . Lins Lsbrikonlogs , die von dpn Sowjets
teilweise verstört wurde , wird in Lesitr genommen . ^ -LR .- ^ uIn . Mriegsberickter Lsx (^ .tl .)

Intontsris und Langer suk der Lucke nsck stwo nock bestskenden IVidsrstsndsnesternI
kurr nsck der Linnskms Lslinins. LL .- ^VuIn . : Kriegsberickter Lokmsr (Lck .) >
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Unsere Loidsten beim Ausbau von Leid-
steliungen vor dem bslsgsrtsn Leningrsd . Vor
den Unterstünden werden die sckmslen
Lcküt ^engrübsn susgekobsn.

? X .- ^ .uIn . : Liriegsbericktsr Lckröter , (Lck .)

Oie Loisckswistsn Koben moncks Oüusekl
ru kartnäckig verteidigten Widsrstsndsnestsrol
susgsbsut . vock unsere Intontsris gebt gegenI
diesen tVidsrstsnd mit unerbittiicker Hörte I

Osutscks Lckwers Artillerie rückt vor . OX .- ^ ukn . : Lirisgsbsrickter lVlsnrsndort (^ .tl .) cor . ? L .-Lutn . : Lrisgsbericktsr Hoble (^ tl .) I
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Oss Qsslckt des Lcklscktksldes im Osten, LLi . ^ .ukn . : Kriegsdericktsr löcobsen (^ .tl .)
Torpedos werden übernommen . Lurr vor dem -Vuslsuken deutscker Ilntersssboots

neuer Leindtokrt . kL .- ^ .uIn . : Lriegsbsricktsr Lrsmsr (IIÄl


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

